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Gran-festen des neuen Europas«
Die Kraft der Einheit von Reich und Jmperium. — Voll-

zng eines schicksalhaften Auftrages. ·
Keine politische und geistige Tatsache ist charakteristi-

scher für die Neugestaltung der höllischen Lebensordniingen
unserer Gegenwart als das Zusammenwirken von Natio-
nalsozialismus und Faschismus im Herzen Europas. Der
Zusammenschluß dieser beiden mächtigen Anschauungen in
gegenfeitiger Hochachtung und Uebereiiistimmung auf allen
entscheidenden Gebieten wurde durch keinen äußeren poli-
tischen Druck erzwungen, er ist keine sogenannte Muß-
freundschaft, bewirkt durch die Widerstände einer feindseligen
anelt — wie es unsere ,,dentokratischen Freunde« gern
hinstellen möchten, da sie selbst im Augenblick sogenannte
„garantierte“ Mußfreunde auf laufenbem Band sam-
meln —, sondern dieses große Achsenbündnis ist das Er-
gebnis einer wahrhaft heroischen und in einer langen ge-
schichtlichen Tradition begründeten Auffassung von den
gegenseitigen Werten und Kräften beider Völker.

Vergangen ist das Jdeal der großen mittelalterlichen
Kaiser, die in Erfüllung einer universalistis en Auffassung
und in ständiger Auseinandersetzung mit er päpstlichen
Hierarchie nach Italien zogen nnd dieses Land in ihren
politischen Herrschaftsbereich einbezogen. Dieses mächtige
Deutsche Reich, einstmals von Palermo bis Marienburg ge-
achtet zerbrach unter den dauernden Auseinansdersetzungen
zwischen Kaisern und Papste-» Fürsten und Vischöfen

"Neue Nationalitäten und Staaten entstanden. Das
italienische und das deutsche Volk haben sich nach langen
Jrrwegen und Mißverständnissen unter der gestaltenden
Kraft zweier großer Führerpersönlichkeiten
auf ihr eigenes gemeinsames mitteleuropäisches Schicksal
besonnen. Der scheinbar ewige Kampf zwischen Germanen
und Romanen hat sein Ende gefunden, und an seine Stelle
ist eine schöpferifche Zusammenarbeit in diesen historischen
Tagen getreten. Diese schöpferische Zusammenarbeit ist der
Beginn einer Neuordnung Europas. Denn mit dem Zit-
sanimenwirken der Lebensformen Italiens und Deutsch-
lands fin'b zwei polare, sich gegenseitig ergänzende Jdeen
tin-d Auffassungen von Volk und Staat zu einer machtvollen
politischen unsd militärischen Einheit verbunden worden.

Wenn wir die Geschichte des Mittelmeerraumes und
den allmählichen Sieg des römischen Jmpes
r i u m s g e d a n k e n s verfolgen, so sehen wir, daß andere
politische Methoden notwendig waren, die Völker
des Südens unt-er eine imperiale Jdee zufam-
menzuführen als bei uns im Norden. Dort prallten die
verschiedenartigsten rassischen Substanzen aufeinander, hier
war von vornherein eine einheitliche biologische Grundlage «
vorhanden. Darum war es notwendig, die Völker des
Südens zeitig auf ein gemeinsames großes
J d e a l zu verpflichten, das mit autoritärer Kraft die ver-
schiedenen Rassenkerne zusammenfaßte und zu politischen
Höchftleistungen ausrief.

Das ist die große gexchichtliche Leistung des ersten römi-
mischen Jmperiums, des en Jdeologie nach innen die höchste
Zusammenballung aller Kräfte darstellte, die· man sich in
diesem Raum denken konnte und dessen Kampfkraft nach
außen iahrhunsdertelang einer immer wieder aufs neue
von außen einbrechenden Fremd-welt- Widerstand leistete.
Es entstand ein Lebensstil, der v o n a u ß e n n a ch in n e n
g e richtet bie Entwicklung in Staat, Kultur, Kunst und
Recht bestimmte.

Die Entwicklung des Lebensstils im Norden ging
genau den entgegengesetzten Weg. Aus einem einheitlich
inneren Wesenskern heraus gestaltete der deutsche Mensch
seine Lebensordnung und übertrug dieses von innen er-
lebte Wertgefüge feiner Staatsauffassung von Recht, Kul-
tur, Kunst und Sitte. Und fo setzte sich in zahlreichen
Kämpfen und schweren Auseinandersetzungen die Jdee des
Reiches als die· tragende Jdee einer germanischen Lebens-
ordnung durch. Jm Mittelmeerraum bagegen erwuchs der
Jmperiumsgedanke als Jdee der staatlichen Organisation
verschiedener völlifcher Grundkräfte.

Als M u ff o l in i nach dem erfolgreichen abessinischen
Feldng die Gründung des neuen römischen Rei es aus-
rief, trat plötzlich aus der Tiefe des italienischen ewußt-
seins als richtungweifende Kraft die Jdee des Jmperiums
an die Oberfläche. Damit wurde eine geistige und poli-
tische Haltung Italiens machtvoll demonstriert, die Aus-
druck eines neuen, auf eine große Vergangenheit zurück-
greifenden Empfindens ist.

Reichsidee und Jmperiumsgedanke sich gegenseitig
ergänzend, haben heute Europa ein neues, kraftvolles und
achtunggebietendes Ansehen vor der ganzen Welt ver-
liehen. Ueberwunden ist der jahrhundertelange Versuch des
Nordens, den Lebensraum des Südens durch seine Lebens-
formen umzuwandeln, überwunden aber au jener univer-
alistischstheokratische Machtanspruch, den ebenssiil des
tMittelmeeres mit Hilfe des Christentums auf ben germani-
fchen Lebensraum zu übertragen. An ihre Stelle
ist eine dynamisches und kontinuierliches Kräfte-
v e r h ä l t n i s getreten, das in der Achtungbeider Lebens-
stislesein Fundament für den Neuausbau Europas legt.

wurde nämlich in eine im diplomatischen
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Dreiftes Manöver Warschaus
Scharfe Zurückweisung polnischer Panikversutlie durch Danzia

elus zuverlässiger Quelle wird mitgeteilt: Jn den Morgen-
gunden des le ten Sonnabend hat der diplomatische Vertreter
er Republik i olen in Danzig, Minister Chodackh, zuerst

telephonisch, dann schriftlich die Danziger Re ierung in ein er
ungewohnlich und uberstiirzten Sorm von einem
an eblich umlaufendeit Gerucht in Kenntnis etzen wollen, dem-
zu olgende die» ausführenden Organe der Danziger Zollver-
waltiing beabsichtigen, ich vom 6. August um 7 Uhr ab der
Ausübungchder Kontro fuiiktioneii durch einen gewissen Teil-
der poliii en Zollinfpektoren zu w i d e r se tz e n.

» Die Danziger Stellen waren nicht nur über die ungewöhn-
liche Vsorm der für sie überraschenden Mitteilung, sondern auch
über den Inhalt des ihnen bis dahin unbekannten Gerüchts
erstaunt. Um so unverständlicher waren für die Danziger Re-
gieruiig die Schlußfolgerungen die in dem Brief des polni-
schen diplomatischen Vertreters aus der Aiifrage ledigli über
ein unkrontrolliertes Gerücht gezogen wurden. Die schr stliche
Anfrage Polens über das oben zitterte angåbliche Gerücht

erkehr nicht
ekleidet und enthält u. a.übliche ultimative Form

die polnis e Regierung unverzüglichdie Drohung, da
Zellrgeltungsma nahmen gegen Danzig anwendenl .

Die Danzi er Regierung fah sich außerstande auf das
Schreibedn des iplomatischen Vertreters Polens sofort einzu-
gegen, a

1. das angeführte Gerü t auf Grund amtlicher Fest-
stellungen sich als unzutreffen erwies,

2. der Ton des Schreibens von der Danziger Regierung
als eine Unverschämtheit angesehen wurde und

3. bie Danziger Regierung es grundsätzlich nicht für
nötig hält, von Eolnischer Seite igestellte und mit Drohun-·
gen verbundene ermine im Brie vechsel einzuhalten.

Wie wir hören, führt man an zuständiger Danziger Stelle
die ganze Angelegenheit auf bie mohliiberle%te Pro-
Paganda zurück Panikstimmung zu erzeugen uii den Ver-
uch zu machen bie Danziger Re ierung aus ihrer Ruhe her-
aus ulockeii. Wie leichtsinnig un bewußt alarmierende pol-
nis e Stellen operieren, geht auch daraus hervor, daß polnische
Beamte in Danzig von höherem Ort Anweisung erhalten
haben, we en augenblicklicher Gefahr ihre Familien
außerhalb anzigs in Sicherheit zu bringen.

Es wird in sonst gut unterrichteten Danziger Kreisen ans «
gekündigt, daß die Danziger Regierung in ihrer Antwort den
diplomatischen Vertreter Polens auf sein eigenartiges Ver-
halten aufmerksam machen und dabei zum Ausdruck bringen
wird, da fsein Schreiben lediglich auf einem unzutresfenden
Gerücht a ert und deshalb der ungewöhnliche Ton und die
itnerhörten Drohungen mit aller Entschiedenheit als
absolut unpassend zurückzuweiseii sind.

»Vonckzuständi er Danziger Seite wird es als eine in dieser
augenbli li en ituation esonders gefä rli e Propo-
katio n au gefaßt, wenn in einem ultimat ben reiben des
di lomatis en Vertreters Polens die Bewaffnung und Unifor-
merung a er bisher zivilen und unbewaffneten polnis en
Zollkon rolleure angekündigt wird. unabhängig von der r-
ledigung des von polnis er Stelle mißbrauchten angeblichen
Geruchts wird, wie wir ören, die Danziger Re ierung mit
dem Vertreter olens we en der grundsätäzichen
zusttändigkeit po nischer Zo kontrolleure in
re en.

Bei dieser Gelegenheit wird unseres Wissens noch einmal
um Ausdruck ebracht werden, daß so enannte Zollinspekteure,
ie sich nachwe slich mit anderen als achlichen Zollfragen be-

fassen, von Dan ig für den Dienst als Organe der Ueber-
wachung der Tät gkeit von Beamten der Danziger Landeszolli
verwaltung nach wie vor nicht anerkannt werben.

banaigs Antwort überreicht
Die Presseftelle des Senats teilt mit: Die Danziger Re ie-

rung hat am Montag dem diplomatischen Vertretr der Repu lik
Polen die Antwortnote in der Angelegenheit der Tätigkeit
der polnischen Zollkontrolleure und der in usammenhang da-

lärung der
erhandlungen ein-

. mit ergangenen ultimativen Drohungen Po ens überreicht.

Polen spielt mit uniformeii unt-Waisen
Die polnischen Zollkontrolleure sind am Montag gemäß

der Ankündigung in der ultimativen polnischen Rote in
Uniform unb bewaffnet izum Dienst erschienen. Sie werden
aber von morgen ab, wof r gewisse Anzeichen sprechen, wieder
in Zivil erscheinen. J

Poleuterror am laufenden Band
Rücksichtslvsigkeit gegen deutsche Betriebe. .--e Willküriustiz

der Gerichte.
Es vergeht kein Tag, an dem nicht ganze Serien polni-

scher Terrormaßiiahmeii gegen Volksdeutsche zu verzeichnen
wären. Ein besonders charser Kampf ri tet sich gegen die
deutschen Handwerker un gegen die Einzel ändler. Jm Kreise
Kolmar wurde kurzerhand eine deutsche Fleigherei ges lossen.
die Fleischerei eines anderen Deutschen, der anziger taats-
bür er ist, mußte ebenfalls schließen. Dasselbe wiederholte sich
in udewiß. Dem Volksdeutschen Heugel in Exin sowie dem
Kolonialwarenhändler Schmidt aus .SJ alitz im Kreise Exin
wurden die Haiidelsgenehmigungen ent ogen. Beiden Kauf-
leuten, die Familie haben, ist damit die « xistenz zerstört wor-
den. Jn Wirsiß wurde dem deutschen Töpfermeister Jhni die
Aufenthaltsgene mi ung entzogen. Jn Scholken wurde eine
der landwirtscha tli en Zentralgenossenschaft gehörende Mühle '
durch die berüchtigte »thiene«-Kommission geschlossen.

Das Appellationsgericht in Posen verurteilte zwei Volks-
deutsche zu Geldstrafem den einen, weil er bei einem Wahl-
handel die .voln sehe Forderuna mit den Worten abaelebnt

 

 

hattet „via, dann werden wir abwarten, was die Zeit brin t«.
Das wurde ihm vom Gericht als Beleidigung ausgele i. er
Geschäftsfuhrer der Jungdeutschen Parte im Kreis olmar
wurde zu 300 Zloth Geldstrafe berurteilt, weil er, im Partei-
lok«al eine Dekorationsfahne angebracht hatte. Diese polnische
Wållkiirtustiz gegen Volksdeutsche ist jetzt an der Tages-
or nung.«

Aqu die lebten Voll-deutschen versagt
Auf behördlichen Druck wird tplanmäßi an auf bie letz-

ten volksdeutschen Arbeiter in Otoberschle ien agb gemacht.
Allem im Monat Juli wurden nicht weniger a s 321 Volks-
deutsche ihres angestammten Arbeitsplatzes in ostoberschles
fischen Betrieben beraubt. — -

baiiaesaua aus Thoru
Geistiges Delirium eines Polenblatts.

« Die Blätter der polnischeii Chauvinisten wetteifern geradezu
in Haßgesangen und Beleidigungen gegen Deutschland. Auf-
geputscht durch Englands Freundschaftspolitik erlauben sich die
Hetzapostel die ubelsten Ausfälle, diegleichzeiti ein Grad-
messer fur die geistige Verwirrung unb ben polni chen Größen-
wahnsinn sind.

Ein Musterstück des sinnlosen Deutschen asses leistet sich
die in Thorii erscheinende Zeitung »Slowo omorski«: »Los,
dorthin zuruck, woher ihr gekommen feidl« ruft sie den Deut-
schen zu. »Auf Schubkarren, die hon Hunden gezogen wurden·
kamt i r angekarrt. — Jhr brachtet nur ein schlechtes Unterbett
mit. it einem olchen könnt ihr auch losziehen. Der Rest
bleibt hier. Der euts e wird nicht mehr in Danzig iedes
Roggenkorn. das nach ebersee geht. kontrollieren. «Er wird
nicht jeden Tropfen Pfkanzenfett. der aus den tropischen Län-
dern eingeführt wird, versteuern. Er wird sich nicht mehr an
dem kutawischen Humus bereichern und kein Geld mehr aus
der Weichselniederung, dem Retzetal oder dem fetten wolhvnii
schen Ton ziehen.

DerDeutsche wird»un»s in Ostpreußen nicht mehr zur Seite
sitzen wie ein Geschwur in der Achselhöhle. Wir werden ihn
aus Schleöien vertreiben, nur etwas weiter als die heutige
Grenze ge t. Er wird aus der Lodzer und Borhslawer Indu-
strie verschwinden. Wir werden Polen säubern.«

Deutscher Damuler reitet Polenslieaer
Fliigzeug bei Photographierversuchen in die Ostsee gestürzt.

Der Seedienstdainpfer ,,Hansestadt Danzig«, der im
Verkehr des Seedieiistes Ostpreußen von Swiiiemünde nach
Zoppot verkehrt, rettete am Montag in der Hö e der Halb-
insel Hela die beiden Insafsen eines polnis en Militärs
flugzeuges. Der Apparat kreiste mehrere Male über dem
Schiff, und der Beobailter machte o en chtli , wie deutlich
zu erkennen war, p otographis e ufnahmen.
Kurz darauf stürzte das Flugzeug hinter dem Seedienstdainpfer
in bie See. ·

Innerhalb weniger Minuten war ein Rettungsboot der
alarmierten Schiffsbesatzung an Ort und Stelle, und es ge-
lang, bie beiben Jnjassensdes Militärfleeuges zu reiten.
Die ganze Reitungsa tion dauerte zehn inuten, so daß
das Schiff fast ohne Unterbre ung seine Fahrt fortsetzen
konnte. Die beiden geretteten po nichen Flieget wurden um
8.25 Uhr am Seesteg in Zoppot an and .gefebt.

- soran uiit die »Wie Linke«
Suche nach einer neuen Formel für Moskau. .

Während die britisch-französische Militärmis ion sich auf
dent Wege nach Leningrad befindet, wird in London eine
„neue Formel« ausgearbeitet, um. wie der diplomatische Kor-
respondent der »Times« schreibt. die letzte Lücke auf der
,politischen Seite« des eplanten ,Verteidigungsvaktes« zu
schließen. Man hoffe, da es mit dieser Formel endlich ge-
ingen werde eine Einigung unter den drei Machten uber

diile Definition des ,,indirekten Angriffs« zu er-
z e en.

Zur Rückkehr Straiigs meidet der Moskauer Korrespondent
der »Times«, ein Kapitel sei zwar noch nicht abgeschlossen.
aber auf eden Fall in genügendem Maße im einzelnen» fest-
elegt, da sich ie Arbeit ietzt auf das nä sie konzentriereii
önne. Stran habe Grund, auf die Ergebn se seiner Tatig-
keit stolz zu ein. (i?) «

,,News Chroiii le“ glaubt aus Moskau berichten zu
können, daß Strangs Abreise vor dem Paktabschluß.«kein er-
lei Pessimismus« hervorgeruer habe.

the Polen geht es uiilitt
,,Kurjer Warzfawski« berichtet aus Moskau, daß in „ ut

unterrichteten ausläiidis en Kreisen« davon die Rede et.
daß auch eine olnische ilitärmision an den militärischen
Belsprechungen n lands, Frankrei s und der Sowjetunton
tei nehmen müsse enn es sei unerläßlich, auch den Stand-
unkt der leitenden Persönlichkeiten der polnischen Armee
ennenzulernen. ...

So etwas haben wir uns gedachti O ne die militärische
Großmacht Polen, die sich seit einiger eit anschickt, ganz
Deut chland lfür ,Gro polen« zu vereinna men, geht es in
Mos au nat rli ni t. Den SoiRetsoldaten wird es nicht
uninteressant sein. ihren westlichen achbarn, der so gewaltige
E pansionsgelüste hat. einmal in der Nähe kennenzulernen.

an wird den Polen auf, ben Zahn fühlen, unb sie werden
beweisen müsen, daß ie egehrenswerte Partner im Konzert
der Mä te nd. Son ge t es ihnen nach dem alten Worte
, detbochwei näherer Betra tung sinkt ini'i bem Werte auch die

una-



 
Freiballon „D — Reichshuuptsiadt Berlin«.

Um ihr tätiges Interesse ür den Ballonsport zu bekunden,
hat die Stadt Berlin der SFK.-Gruppe 4 einen Freiballon
estiftet, der im Rahmen der Veranstaltungen zur großen
undfunkausstelliing seine Taufe erhielt und seinen ersten

Flug unternahm. Weltbild (M).

 

_ Bomben auf englische bamiiser
Wer sich in Gefahr begibt . . .

Jin Hafen von Jfchang am Jangtse, westlich von Hankau,
wurdefn bei einem Fliegerbombardement zwei en lische Schiffe
ge ro en.
völlig aus. Ein Matrofe wurde verletzt.

Der Spre er her iapanis en Armee erklärte
das bedauerli sei, aber es eien nähere Einzel eiten no
nicht bekannt. Die japanische Marine kündigte Operationen
gegen den Hafen Haimen in der Taitfchaubucht in der ro-
vin »Tschekiang an. Alle Konsulate se en verftändigt. enn
Au lander oder ausländische Schiffe trotz der Warnung dort
verbleiben würden, lehne apan iede Verantwortun für
deren Sicherheit ab. Die perationen dienen der we teren
Verschärfung der Vlockade der südchinesischen Küste.

Invanisilier Kabinett-rat
. Jn Tokio findet am heutigen Dienstag ein engerer Kabi-
nettsrat statt. Der Kabinettsrat oll die Auss rache über die
Beurteilung der Entwicklung in iiropa und ie von Japan
zu ergreifenden Maßnahmen im Rahmen dieser Entwicklung
zur gesamten internationalen Lage einleiten. Nach Ansicht der
politischen unh niilitärischen Kreise find nunmehr alle Vor-
aussetzungen für eine klare Entscheidung Japans gegenüber
den Machtegruppen gegeben deren Politik die von apan an-
gsestrebte Reuordnung Ostafiens zu verhindern su ie. Was
ngland betreffe, so bewieer Ehamberlains Erklärungen, daß

England die große Linie feiner autijapanischen Chinapolitik
nicht-zu ändern beabsichtige.

Rudolf holt erhielt sitz-Wagen
Dr. Len bei dem Stellvertreter des Führers.

Der Stellvertreter des Führers der NSDAP., Rudolf Heß,
empfing Rei sorgansisationsleiter Dr. Ley zu einem Vortrag
über aktuelle ragen der Organisation der NSDAP. im Brau-
nen aus in München. ‘

ei diesem Empfang übergab Reichsleiter Dr. Leb dem
Stellvertreter des Führers einen der neu fertiggestellten KdF.-
Wa en. Der Stellvertreter des Führers, der sich alle tech-
nis en Einzelheiten des Wagens erläutern ließ, wird ihn

ierzu, bang

 

selbst für einige Zeit erproben, um ihn dann einem verwunde- -
ten alten Känfpfer der Bewegung zu übergeben.

Prof. Dr. Lebniib schwer verunglückt
Aiito fuhr gegen einen Baum.

Auf der Fahrt von Wien nach Karlsbad stieß in einer
Kurve der Kraftwagen des früheren Präsidenten der Reichs-
filmkammer, des Staatsministers a. D. Pros. Dr. Lehnich,
auf der Reichsstraße zwischen Petschau und arlsbad gegen
einen Baum.

Prof. Lehnich wurde schwer verletzt, doch gibt sein Zu-
stand zu Besorgnis keinen Anlaß. Er erlitt eine Ge irn-
erschütterung und Quetschungen im Gesicht und am opf-
Dr. Lehnich befindet sich in einem Marienbader Krankenhaus.
Der Fahrer des Wagens trug ebenfalls eine Gehirnerschütte-
rung und Rippenbrüche davon.

Heemaibt und Politik
Großartige Modellschau aufder Marineausstellung in Dresden-

Die Biindesführung des NSDMB veranstaltet anläßlich
des Bundestages in Dresden im August eine Anstellung unter
aktiver Beteil gung des Oberkommandos der riegsmarine.
Die Ausstellung steht unter dem Gedanken ,,Seemacht und
Politik« und will dazu beitragen, das Verständnis für die
Rebdeutung der Seemacht im Leben des deutschen Volkes zu

en.
Die erge Abteilung zeigt an drei Beispielen, wie Deuts

fand von ngland mitgespielt wird, wenn es keine Seema t
besitzt. Die weite Hauptabteilung ist der Erinnerung an d e
Taten der ittelmeerdivision der ..Goeben« unh .,Breslau«
unter Admiral Souchon gewidmet. »Ein Admiral unh wei
Schiffe gestalten Weltgeschichte.« Jn der dritten Abtei ung
wird gezeigt, wie heute die Seemächte England. USA.. Japan.
FrankreiJi Italien und Sowietrußland mit ihrem schwim-
menden aterial in der Lage sind auf die großen internatio-
nalen Seeverke rswe e von ihren Stiitzpunkten aus ein u-
wirken. Die v erte auptabteilung g} wieder der deutchen
Seemacht gewidmet, unh zwar ihrer eschichte eit dem as-
enstillstand von 1918 bis in die veräeißungsvo e Gegenwart
esentlich berei ert wird die Ausste ung durch wertvolle Mo-

delle aus dem esitz des Oberkommandos der Kriegsmarine.

7000 Arbeiter erleben human -
Vier Tage Wagner-Festspiele im Austrage Dr. Leus.
Rei sorganifationsleiter Dr. Ley hat das Festssielhaus in

Banreut , in dem in jedem Jahr das deuts e ulturleben
mit erle«enften Ausführungen unvergleichlicher agnersOpern
einen Höhepunkt Hindet r vier Tage für den deutschen Ar-
beiter gewonnen. 000 Ar eiter aus allen Gauen Gro deutsch-
kunds werden am 8., 10., 12. unh 14. August nach anreuth
kolmmen und dort die einzigartigen Festsp elaufführungen er-
e en. '

Die Teilnebmer wurden von den ,;Kraft-durch-Freude«-.
Dienststellen sorgfältig aus ewählt. Männer und Frauen aller
Berufe sind vertreten, au 190 Reichsautobahner ä len zu
den Teilnehmem Der Gedanke der Betriebsgemeins a t indet
einen schonen Ausdruck in der Teilnahme von Betriebs ii rern.

Die beiden 2000sTonnensHandelsschi fe brannten-

·26 Jahre alten Kameraden

 

vie zu timan am einer Anzahl t?“ Gefolgschaftsmitglleder
nach avreuih kommen. Um den eilnehmern ein volles Er-
leben der Opern zu vermitteln wurden in allen Gauen Ein-
sii h r u n g s v o r i r ä g e in hie Wagner-Obern abgehalten
Zu Bahreutb selbst findet vor Be inn einer jeden Oper eine
inführun in das auf dem Spie lan stehende Werk Richard

Wagners satt. Zur Auf ührung ge an en: »Der fliegende Hol-
länder«, ,,Tristan unh solde« und „ arfifal“.

spanische Nachruse liir Oberst von sibeele
Die Madrider Presse widmet hem- bei dem lugzeugi

absturz bei ospitalet ums Leben gekommenen Ober ten von
Scheele e nen herzlichen Nachruf. Sie erinnert an die
großen Verdienste des Obereten um Nationalspanien, der sich
als erster deutscher O fizier schon im uli1936 aus
innerster Ueberzeugung Franeo zur Verfügung tellte unh hie
ersten marokkanischen Soldaten über die n den änden der
Roten befindliche Meeren e von Gibraltar na Spanien
brachte. Spanien werde die en Helden unh deutschen Soldaten
nie vergessen. » . -

H’

Gönner Echo in runden
. Die Rede dessGeneralfeldmarfchalls Gärin in Dessau

fand in der Londoner Presse starke Beachtung. ie Blätter
veröffentli ten mehr oder weniger lange Auszüge und ver-
zeichneten ie Ausführungen Götings als Warnung an

n gland. Jnsbesondere wurde hervorgehoben, daß Deut ch-
land sich seine lebenswichtigen Rechte nicht greitig ma en
·iasse, unh dagH die Verantwortung für die rhaltiing des
Friedens auf ngland ruhe-

Bon gestern leis heute
Oberbürgermeister Liebel begrüßte die Jungfaschiften

Die in der Stadt der Reichsparteitage eingetros enen 440
Fungfaschisten und Hitlerjungen, die an der Freunds aftsfahrt
om—Berlin-Rom teilnehmen, wurden von Oberbürgermei-

ster Liebel in dem mit den Flaggen Deutschlands und Jtaliens
geschmückten Rat aus empfan en. Jn seiner Antwort betonte
der ührer der talienischen Fahrtengruppe Gauleiter Bona-
miei- erona, die Ju endbewegungen der beiden Länder ver-
xol ten unbeirrt »die »hr von den beiden roßen Führern ge-
te ten Ziele. Sie standen Schulter an S ulter in der Ueber-
zeugung, daß keine inneren und äußeren Kräfte sie jemals aus-
einanderbringen würden.

Freundschaftsfahrt der MarinesHI nach Ungarn.

. Am Ziisnmmenfluß her Flüsse Donau, Jnn und le bei
Passau erfolgte die feierliche Verabschiedung der 400 westfäli-
schen Marine-Hitlerjungen die auf einer Großwasserfahrt mit
do Kuttern und mit der Modellflotte des Reichsbuiides deut-
scher Seegeltung nach Wien und Budapest unterwegs finh.

Türkei erwartet sranziisische und rumänische Militärinission.

Aus Ankara· herlautet, daß in he‘n nächsten Tagen eine
rumanische Militärmisfion in die Türkei kommen wird. Außer-
dem erwartet man eine Abordnung höherer fran ösischer Offi-
ziere. die als Beobachter an den Manövernte lne men werden.

Truppenbewegungen in Deutsch-Oftafrika.

Wie Reuter aus Daressatam meldet, will man, um hie
Verteidigung vonDeuts -Ostafrika wirksamer zu gestalten, die
Verteilng der Südbriga e neu und zweckmäßiger vornehmen.
Die hierfür notwendigen Truppenbewegungen sollen sofort
beginnen

Reichswirtschaftsminister Funk eröffnet Ostmesse.
Die diesjähri e Deutsche Ostmesse, die in hen. Tagen vom

20. bis 23. Augut in Königsbeelg statt indet, wird in ihrer
Bedeutung besonders durch den esuiZ es Reichswirtschafts-
ministers und Reichsbankpräsidenten unk unterstrichen. Er
wird die Messe als Vertreter der Reichsregierung eroffnen.

. Drei Arbeiter im Neckar ertrunlen
Am Sonnta stürzten auf bis jetzt noch ungeklärte »Weise

vier an einem iefba ger bei Reckar-Tailfin en beschaftigte
Arbeiter aus einem Kasu, mit dem sie die Ru fahrt uber hen
ur Zeit hochgehenden Neckar antraten. Drei von ihnen, her
3 Jahre alte verheiratete Egriftian Kuhn sowie seine

Wil elm Zürscher und Gott i'lf
Woh fahrt die anscheinend des Schwimmens unkiin ig
waren kamen dabei ums Leben; Der vierte Arbeiter der eben-
alls 26 Jahre alte Adolf Posi, konnte sich ans lifer retten.
ie Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Aus Vkolkilm 111111 1111111808110.
Brockau, den 8. August 1939.

An der Braut, die her Mann sich erwählen läßt glei
sich erkennen, welches Geistes er ift, und ob er si
eigenen Wert fühlt. _ . G o e t h e.

 

 

 

_ 9. August.
1896: Der Flugtechniker Otto Lilienthal bei
(geb. 1848). — 1915: Einnahme Warfchaus durch

(PrinzlLeopold von Bahern).
Sonne: A.: 4.30, .: 19.40; Mond: U. 14,24, A.: 23.23

R inow est
dlie 9. Sargnee

 

Auch unser ver ebkiches Handeln und Wollen sendet
feine Engel, e·ne unsichtbaren Hände, seine ein-
liifternhen St mmen aus und wirkt mit anderen Mit-

teln aus anderen Wegen dem Ziele zu.
- W· v o n S ch o l z.

10. August. '

955: Otto der Große schlägt die Ungarn aufj hem Lechfelde —-
1890: Besi ergreifung von elgoland durch as Deutsche Reich
— 1915: innahme er Fetung Lomza am Rarew durch die

Armee von Scholtz.

Sonne: A.: 4.32.·U.: 19.38«. Mond: 11.: 15.27, A.: —

Freiuiilliee liir unterolliiierfibnlen
Ein Beruf, der ganze Kerle verlangt.

Das Oberkommando des Heeres teilt mit, daßfür die Ein-
stellung in die Heeresunterofsigierschulen noch

Freiwillige angenommen werden. Zum erbst 1939 find fol-

ende Untero fiziers ulen vorhanden: sgankenstein in

chlesien Pots am igmaringen (Donau). reptow an der
Rega warmem iebrich. . .

Als Unteroffi ierschüler werden besonders ausgesuchte.

 

län erdienende reiwillige eingestellt. D e r U n te r .

o izierberuf verlanlgt gan e Kerle. Mit dem

O i ier usammen it der nteroffiz er dazu berufen, hie

deutsche ugend u ännern und entschlossenen Kämfspöern zu
erziehen und im rnstffall gegen den Feind gu fuhren. ölliges
Beherrschen des Was enhan werks ein ge est gter Charakter.
eisernes Pfli tgekühl und vorbildliche naionalfozialistische
Gesinnung sin h erfüt Vorbedingung Dies alles wird dem
Unteroffizierschüler in vorbildli er Weise au her Heeresunteri
offizierschule vermittelt. Die S ulun als rzie er und Füh-
rer ste t habei von Anfang an im ordergrun . Neben der
rein m litärifchen Ausbi dung wird auch die Allgemeinbilduiig
des Unterof iziers ülers durch Unterri t in Deutsch, Erd-
Enger; Rechnen,· eschichte. Nationalpoli ik u. a. weitgehend
ge r er -

Die Ausbildung auf der
dauert zwei Jahre. Sie erstre
Dienstgweige der vielfeitigsten
‚Stürmer e. Mi Besinn des zweiten

auf at alle
a e des Heeres der
ienstiabres erfolgt in

 
Der Sieger im 20. Rhän-Segelflug-Wettbewerb.

NSFK«.-Sturmführer Kraft von der Gruppe 15 (Schwab·en)
beendete die 20. ,,Rhöii«2 als Sieger bei den Einsitzern mit

2550,2 Punkten vor Obersturinfiihrer Schmidt (Südwest).
Schirner (M).
 

-. Wehrerfatzd enstktellen (Wehrer atzinspektionen,

ckfeericehsunterofi ierschule « 

her Regel B e f ö rde ru ng zum Gefreiten. Nach erfolgreicher

Ablegun der Unteroff zierprü ung wird der Unter-

offizierf iiler bei Beginn des dritten ienstjahresbereits als

Uiiteroffåizier zur Truppe versetzt- Au Grund seiner

vielseitigen usbildung ist er in „allen Sattelii gerecht201 er

kann ebensogut in einer Schützenkompanie wie ineiner »G-
Kompanie verwendet werden. Dies wirkt sich für sein militä-

risches Fortkommen stets gün tig aus. s
Kosten entstehen bei der usbildung auf den Heeresunter-

offizierschulen n icht; der Unteroffigierschüler erhalt die

g eiche Löhnung wie in der Truppe, e enge sind Bekleidung.

Verpflegung, Unterkunft und Heilfursorge ür ihn frei.

Die Anforderungen an die Bewerber
Lebensalter vom vollendeten 17. bis zum vollendeten

20. Lebensjahr. Mindest röße 1,65 Meter, ken« Brillentrager.

Verpflichtung um i2jäcsrigen ununterbrochenen Dienst beim

eer. Arbeits ienixtpfli t muß erfüllt sein. Abiturienten,

tudenten sowie ereits Gediente werden nicht eingestellt.

Sonstige Einzelheiten sind bei den Heeresunteroffizierschulen,

den Wehrkreiskominandos unh We rmeldeamtern gu ersra en.

Die Bewerbungen für a e Unteroffizier chulen ind

nur an die Heeresunte ssizierfchule Potsdam in Posdam-

Eiclze zu richten. Meldes lu für Einstellung um Herbst 1940

it er 30. September 1939: ewerber die no nicht gemustert
nd, müssen sich vor der Meldun bei der Heeresunteroffizier-

Lchule erst zur Ausstellung eines reiwilligenscheines personlich

ei der zuständigen polizeilichen Meldebehorde anmelden.

Bereits gemusterte Bewerber beantragen dort die Aussiellung

eines Wehrpaßauszuges. Deutsche Staatsangehorige im Aus-

land, die in die Heeresunteroffizgierschule eintreten wollen, mel-
den sich beim zuständigen onfulat,- das die Bewerbung
weitergibt. - ·

Wer will Innenieurosfizier werben?
« Die Ingenieuroffizierlaufbahn des Heeres.

Die Jn enieurofsiziere bei der Truppe sind die
verantwortli en Iaclgbearbeiter unh Berater ihrer Kommaw
deure für die te nichen Angelegenheiten Der Jn enieur-
ofsizier hat durch eine Tätigkeit einen wichtigen Antei« an der
Erhaltung der S lagkraft der Truppe. Jngenieurosfiziere sind
eingesetzt bei den Stäben der Bataillone (Abteilungen) und
Regimenter, bei den Kommandos der Divisionen und bei den
Geiieralkommandos der AK. Jm Oberkommando des eeres

 

.finh hen Jngenieuroffizieren im Rahmen ihrer Au gaben
maßgebliche Stellen eingeräumt.

Die Bezeichnung der Dienstgrade sind Leutnant
ging}, Oberleutnant (Jng.), Hauptmann (Jng.), Maior
JngD usw.

ie Fachrichtun en der Jngenieuroffiiere fegen
sich zusammen aus: Mas inenbau Elektroteckgnik Fernme e-
wesen), Bauingenieurwesen (Festungsbau , Vermefsungs-
wesen; in beLchränkter Anzahl Physiker (Meteorologen und
Ballistiker) un Ehemiker (Gasschutz unh Nebel).

Für den ngenieurosfiziernachwuchs kommen nur nach-
folgende fünf ewerbergruppen in rage: 1. Abitu-
risenten einer Vollanstalt Einste ung alsWFahnens
iunker (im Jn enieurkorps). Räheres ist aus dem „ er blatt
für die Jn en euroffizierlaufbaen im Heere«, das bei allen

Wehrbe irks-
kommandos un Wehrmeldeämter) erhältlich ist, er tli .
Bewerbungsgesuche für den Einstellungsiagrgang 19 0 n
ausnahmsweise innerhalb der Zeit vom 1. uli bis 30. ep-
tember 1939 vorzulegen 2. Soldaten des Heeres, die
das. Reifezeugnis einer Vollansialt besitzen: Für diefse kommt
das Einxtellungsverfahren nach einjähriger Dienstleitung mit
der Was e nur über den We der Einberufung als Ingenieur-
anwärter in Frage. 3. Ar eitsdienstmanner die im
Herbst 1939 zu einem aktiven Truppenteil des Heeres freiwillig
eintreten oder zur Dienstleitung einge o«gen werden.
4. Studierende der einsch gisen Fa richtung einer
deutschen Technis en Ho schule. 5. i lomingenietire
der einschlägigen achrich ungen. Hier it Bedingung für die
Uebernalälnie die er olgte Wahl zum Reserveoffizier des eeres
und die ltershöch tgrenze von 40"Lebensjahren zum Zei punkt
der Bewerbung. « .

.. Während der Uebergangszeii (bis 1. 10. 1939) kann in
allen der besonderen sachlichen Eignung von Bewerbern für
en Heeresdienst au hie Bedingung ,,Reserveoffizier des

Heeres« verzichtet un die Ernennung zum »Re erveoffiziers
anwärter« als ausreichend anerkannt werden. F r diese Be-
werber ist sofortige Bewerbung er orderlich. Die Be-
werbun en sind mit ausführlichem ebenslaus und Licht-
bild unm ttelbar an das berkommando des Heeres,
AHA/ln T, Berlin W 35, Lützowuser 13, zu richten. -

Dienstveruiliilnung ohne Nachteil
Beihilfen und Trennungszuschläge steuerfrei.

Der Reichsarbeitsminister hat Durchführungsbesiimmuiy

·en über die neuen Beihilfen und Trennungszuschlage Für

sienstverpflichtete erlassen, die in großziigi er We se da ür

sorgen. daß diejenigen Volksgenoxsen keinen fnanziellen Na -

teil erleiden, die zu staatspolitich bedeutsamen und unau-

schiebbaren Arbeiten verpflichtet werden. .

' Ausgan spuiikt für die Berechnung der Dienstpflichtbeihilse

it das bis eri e Durchschnittsarbeitseinkommen. Bei seiner

rmittlung sin die Ver ältnisse der letzten vier

Wochen vor der Dienstlestun sflugrunhe zu ‚legen. Dabei
gelten als Arbeitseinkommen ach er ütungen für re elmäßig

geleistete Mehrarbeit und Zulagen im Zuschüsse, es ei denn.
a sie im Bere nungszeitrauin nur ausnahmsweise oder zu-

ä i erzielt wur en. Als Dienstpflichtbeihil e wird der Unter-

chie sbetraa zwischen demfrüberen Einkommen und dem be-
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»Jch weiß, Olgachenl Und du hast es auch schon lange
verschmerzt, nicht? —- So, und nun wollen wir beide auf
unser Glück trinken. Profi, Olgacheni Prositi Sei mir
eine gute Frau!« _ ‚

»Und du mein guter, lieber Manni«

Der gute Jahrgang des spritzigen Mosels mundete
herrlich und ließ die Herzen höher schlagen.

»Ich kann dir leider kein Geständnis anvertrauen, ich

habe nichts erlebt.“

Schwester Olga schob mit den Fingern die Kuchenreste
zusammen und steckte sie verlegen in den Mund. Sie er-
innerte sich der mitternächtlichen Stunde, in der Silverius
heimlich in das Zimmer der unbekannten Patientin ge-
schlichen war. Jetzt oder nie mußte sie ihn fragen.

»Franz, bitte, sag mir, was hast du damals in der
Nacht aus Zimmer 136 gewollt?«

Ueber Silverius glückstrahlendes Gesicht huschte ein
Schatten; Er zuckte unter der Frage zusammen und scharrte
sich um, ob niemand seine Antwort hören könne. Dann
beugte er sich nahe zu seiner Braut und erzählte, daß er
die Unbekannte zu einer Verbrecherin hatte stempeln
wollen, Helene unschuldig in den Verdacht des Diebstahls
bringen wollte. Kurz und stockend und mit Ueberwindung
machte er ihr in dieser Stunde das Geständnis.

»Um Gottes willen!“ Olga schrak zusammen.

wie ist die Sache ausgegangen?«

»Das weiß ich nichts Oder doch: Professor Hartleb hat
die Diebin geheiraiet. Sie ist zwar keine Diebin, doch hat

sie in dem Verdacht gestanden. Jch habe mich nachher sehr

gegrämt, weil diese Patientin so gut und nett zu mir war.

Da aber niemand von der Brieftaschengeschichte sprach,

schwieg ich auch.«
Schwester Olga nahm ihr Glas und stieß mit ihrem

Bräutigam an. Während Silverius das seine schon an
die Lippen setzte, sagte sie: —

»Du mußt Professor Hartleb die Wahrheit sagenl Man
darf eine schlechte Tat nie ungesiihnt lassen. Er wird dir
verzeihen!« _

Silverius wehrte sich gegen Olgas Bitte. Warum sollte
er eine Sache aufdecken, von der niemand Schaden gehabt
hatte? Aber Olga redete ihm uachdrüctlich zu. Vielleicht

glaubte der Professor jetzt noch, daß seine Frau... _
Silverius unterbrach seine Braut: »Gut, gut, gut! Jch

werde mit ihm sprechen. Jch werde ihm alles erzählen.

Was ist aber, wenn er mich hinauswirft?« »
Olga strich sanft über Silverius’ Haar und lehnte ihren

_ Kopf an seine Wange-
»Er wird dich nicht hinauswerfenl lind wenn er es

tut — ich bleibe immer bei dir!«

»Und

XIII.

Kriminalrat Doktor Drincksen hatte bei seinem Freund
Professor Hartleb Wohnung genommen und wartete

schon seit vierundzwanzig Stunden auf .einen telephoni-

schen Anruf. Jedesmal, wenn das Telephon läutete,

stürzte er an den Apparat. Endlich meldete sich Helene,

und Professor Hartleb, der es gehört hatte, konnte sich

kaum zurückhalten, sich am Hörer bemerkbar zu machen.

Doktor Drincksen bedeckte die Sprechmuschel mit der

Hand.

»Wenn dir daran liegt, daß ich die Sache zu einem
guten Ende führe, dann mußt du mir gehorchenl Geh in

das Zimmer nebenan!“

Mit großer Ueberwindung folgte Hartleb dem Wunsch
seines Freundes und begab sich in das andere Zimmer.
Jn seinem Kopf kreisten nur Gedanken um Helene. Seit
dem frühen Morgen machte er Kraukenbesuche. Ueberall
mußte er Gratulationen zu seiner Hochzeit entgegen-

nehmen. Niemand wußte, daß sie nicht zustande gekommen

war. Hunderte von Telegrammen und Glückwunschbriefen
waren ihm von Venedig nachgesandt worden. Es würde
nicht lange dauern, und seine Berliner Bekannten würden
den wahren Ssachverhalt erfahren — er würde der Mittel-
punkt eines gesellschaftlichen Klatsches sein.

Professor Hartleb goß sich ein großes Glas Himbeer-
geist ein. Er, der sonst niemals am Tage Alkohol zu sich
nahm, brauchte jetzt eine Betäubung. Noch ein zweites
Glas trank er in einem Zuge leer.

Drincksen war ins Zimmer getreten und sagte zu
Hartleb:

»Du wirst jetzt zu deinen Patienten in die Klinik
gehen und erst zurückkehren, wenn ich dich rufel«

»Warum?« « .
»Frag’ nicht so viel, sondern geh’l Jch habe auch nicht

so viel gefragt, als du mich batest, deine Sache in die
Hand zu nehmen. Jn zwei, drei Tagen ist mein Urlaub
zu Ende, dann muß ich mich wieder meinem Dienst wid-
men und habe keine Zeit mehr, deine Angelegenheit
weiter zu verfolgen.«

Willenlos nahm Hartleb Stock und Hut, ging aus dein
Haufe und ließ sich von einer vorüberkommenden Droschke
ins Ludgerns-Sanatoriuin fahren. Was würde Drincksen

ROMAN v0

HANS GUSTL KERNMAYRJ
Copyright by Aufwärts-Verlag. Berlin SW 68

 

-- - - - ------ -;---- -- --, -- --- - -.
-ZW-,- ---J- ---

- , //‚

--·- ,-«,- l, ,- /‚ LJIXXXIPZT .

« ---.--«. q-
“G. . L
I

12———————; t:-:.—i.——

mit Helene besprechen-Z Würde er vielleicht mit dem Ehe-
mann um den Preis feilschen, um den« er sie kaufen sollte?
War Helene gar im Spiel? Bekam sie etwa die Hälfte
des Geldes und ging mit ihm dann davon? —- Nein,
nein! -

Jm Krankenhaus angekommen, wurde er sofort von
den Aerzten, Schwestern, Wärtern und Patienten uni-
ringt und auf das herzlichste begrüßt. Doktor Zimmer-
mann fragte sogleich, ob er nicht eine Operation über-
nehmen möchte. Hartleb sagte zu, ging in sein Zimmer
und ließ sich die Krankengeschichte der Patientin vorlesen.
Jn wenigen Sekunden war er sich klar darüber, wie die
Operation vor sich zu gehen hatte; er fühlte das Messer,
das den Schnitt zu machen hatte, mit dem er die Patientin
von einem bösen Gewächs befreien sollte.

Das Haustelephon läutete — alles war zur Operation
vorbereitet. Hartleb ging durch den langen Korridor und
kam an dem Zimmer 136 vorbei. Er blieb einen Augen-
blick stehen, die Hände auf dem Rücken, den Kopf tief
geneigt. Helenel Hier hatte er sie zum ersten Male ge-
sehen, hier hatte er zum ersten Male empfunden, was
Liebe ist.

Jn der Tracht der«Oberschwester, mit der weißen
Haube auf dem Kopf und dem Brustschild der Kranken-
schwestern, stand Olga Krause vor ihm, kniekste und bat,
ihn sprechen zu dürfen.

,,S-päter —- nach der Operation!« -
Hartleb wandte sich zur Treppe, die zum Operations-

saal hinabfiihrte. Unterwegs hörte er schon das vertraute
Plätschern der Wasserhähne, das· Zischen der Des-
iufektionsapparate, das Klirren und Klappern der feinen
ärztlichen Instrumente. Aus dem Aufzuge wurde eine
Frau zwischen vierzig und fünfzigJahren auf weißer
Bahre herangerollt. Die Patientin griff mit beiden
Händen nach Hartlebs Hand. "

»Nicht wahr, Herr Professor, ich muß nicht sterbeni
Jch habe zwei Kinder, für die ich sorgen muß, nnd einen
Mann, der ohne mich verloren ist. Bitte, bitte, lieber
Herr Professor — helfen Sie mir!“

Hartleb tröstete die erregte Kranke mit gütigen Work
ten, griff nach dem Puls und befahl, sie in den Ope-
rationssaal zu fahren. Dann ging er in den Waschrauui
und besprach bei der sorgfältigen Desinfizierung die Ope-
ration mit Doktor Haberl und Doktor Zimmermann. Die
Vorbereitungen waren bald beendet. Sie begaben sich in
den Operationssaal. Die Patientin fiel unter der Nar-
kose sofort in Bewußtlosigkeit, und die Operation konnte
beginnen. Schweigend und exakt wurden die gewohnten
Handreichungen ausgeführt Einer der Assistenzärzte kon-
trollierte Atem, Pulsschlaa und Herz. Hartleb sah nur

noch die zu operierende Stelle vor sich. Nach knapp dreißig
Minuten war das Werk beendet, und Hartleb nähte mit
kundiger Hand die Wunde.

Plötzlich spürte er ein Zittern in seiner Hand,
Schwindel überfiel ibn. Er fühlte eine Beklemmung, als
müsse er einen Schrei ausstoßen. Helene stand vor seinen
Augen und schlug mit beiden Fäusten auf ihre Brust:
»Ich habe dich belogen! Jch bin eine Schwindlerinl Jch
habe dich nie geliebt. Das Geld, die hunderttausend
Mark, die du zahlen ’mußt, werden wir uns teilen, mein
Mann und ich —- fünfzigtausend für ihn, fünfzigtausen
für michl« . ·

Die Assistenzärzte sahen erschrocken auf ihren Chef.
Wenn er auch nur kaum zwei Sekunden regungslos ver-
harrte, kannten sie einen solchen Zustand bei ihm doch
nicht. ·

Hartleb faßte sich und sagte mit ruhiger, fester Stimme
zu seinem Assistenten Doktor Zimmermann-

»Machen Sie die Naht fertigl«
Als er sich zum Gehen wandte, spürte er bereits einen

wilden Wirbel in seinem Kopf. Die Assistenten hatten
keine Zeit, ihren Chef weiter zu beobachten. Die Wunde
mußte sofort geschlossen werden. Die letzten Handgriffe
dauerten höchstens noch eine Minute. «

Hartleb dachte: Was ist das nur mit meinem Kopr
Er, der stets eiserne Nerven hatte, fühlte sich elend und
schwach. Apathisch ließ er es geschehen, daß man ihm
Schürze, Mantel, Maske und Operationshandschuhe ab-
nahm. Die Apothekenschwester brachte ein Fläschchen
Melissengeist, doch Hartleb wehrte ab.

»Danke, Schwesterl«

Er war froh, als er wieder in seinem Zimmer saß,
die Beine von sich gestreckt, die Hände auf den Stuhl-
lehnen ruhend und den schweren Kopf am Rückenpolster
angelehnt. Wenn doch nur Drincksen anrufen würdet
Wem sollte er noch Glauben schenken in der Welt, wenn
diese Frau ihn belogen haben solltes

Er hatte Schwester Olga nicht gehört und Silverius
nicht bemerkt, die nun vor ihm standen.. Sie hatten auf
ihrKlopfen keine Antwort erhalten und waren ein-
getreten.

Hartleb dachte an den Morgen, als er seine Brief-
tasche in der Handtasche der Unbekannten gesunden hatte.

DihörteirSislveriukStimnigtieihnileiseundvil
 

Scham berichtete, wie die Brieftafche in die Handtasche
der Unbekannten gekommen war. Er hörte die Selbst-
anklage und die Bitte um Verzeihung.

Schwester Olga unterstützte Silverius flehend:
»Verzeihen Sie ihml Verzeihen Sie unsi«
Jn Hartlebs Brust wurde es licht und frei.
»Verzeihen? Nein —- verzeihen kann ich es nichts Ver-

gessen, ganz aus dem Gedächtnis auslöschen, als wäre es
nicht geschehen, werde ich esl —— Lieber Silverius, Sie
babcgn1 mich jetzt zum glücklichsten aller Menschen ge-
ma t«

Jhrn war zumute, wie einem glückseligen Kinde. Er
hätte am liebsten Schwester Olga und Silverius an den
Händen gefaßt, um mit ihnen, wie in der Kinderzeit, als
man im Garten erhitzt und fröhlich spielte, einen Ringel-
reihen auszuführen. Jetzt ivußte er endlich, daß all seine
Verdächtigungen und Zweifel Trugbilder waren. Er
war klein und schlecht gewesen, daß er an Helenes Un-
schuld zweifelte.

»Werden Sie recht glücklich; und lassen Sie mich an
Jhrem Glück teilnehmen!«

Mit diesen Worten geleitete er Schwester Olga und
Silverius an die Tür und verabschiedete sich.

Rasch ging er zum Telephon, ließ sich mit seiner Woh-
nung verbinden und erfuhr, daß Kriminalrat Doktor
Drincksen auf dem Wege zu ihm fei. Hartleb war wie
umgewandelt. Das Geld spielte keine Rolle. Er würde
dem Ehemann alles, was ihm zu Gebote stand, geben.
Auch das Gerede der Leute war ohne Bedeutung. Eines
wußte er — er war glücklichl Wenn sie ihm das Leben
schwer machen würden, wenn die Menschen seiner Frau
die Achtung versagen würden, dann würde er aus-
wandern, würde mit ihr weit weg gehen.

Jn diese Gedanken vertieft, ging er in den großen
Frauensaal. Er mußte auch noch andere Menschen glück-
lich macheni Er fand viele tröstende und freundliche
Worte für die leidenden Frauen, die gläubig und voll
Hoffnung und Dankbarkeit an feinem Munde hingen.

Eine junge Frau ,—— sie mochte kaum zwanzig Jahre
zählen — wand sich in namenlosem Schmerz in ihren
Kissen und biß in das weiße Binnen. Ihre Wangen
waren feucht von Tränen. Sie sollte in den nächsten
Stunden einem Kinde das Leben schenken.

Hartleb blieb-sinnend und voll Mitgefühl stehen und
dachte an Helene. Auch sie würde eines Tages so leiden
müssen, um ihm einen Sohn, eine Tochter zu gebärenl
Behutsam legte er seine Hand auf die heiße, von Schmerz
durchzitterte Stirn der Wöchnerin.

f i „16:6 wird alles gut werdens Es geht vorüberl Tapfer ·
e n « . » .

\ O

Jm Korridor trat ihm Drincksen entgegen, dessen
Miene alles andere als freundlich war. Nach einem
kurzen Gruß nahm er Hartlebs Arm.

»Wo kann ich dich allein sprechens«
Sie traten in ein unbenutztes Zimmer.
»S-etz’ dich,« mein Jungel Halt’ dich mit beiden

Händen feftl Wir kommen aus den Ueberraschungen nicht

heraus. —- Helene war also bei mir. Nach ihrem eigenen
Geständnis hat sie ihren Mann erschosseni«

»Erschossens« fragte Hartleb zurück, ohne daß er dabei
erregt gewesen wäre. Jhm dünkte das Wort »erschossen«
fast wie eine Erlösung.

Drincksen nickte.
»Und wo ist Helene jetzt?«

»Sie war so niedergebrochen und schwach . .. ich
glaube, sie hat auch eine Weile keine Nahrung zu sich ge-
nommen, so daß ich sie in das Viktoria-Diakonissenheim
brachte.«

»Hast du die Polizei berftänbigt?“ »

Drincksen verneinte. « J
»Nein? "· '

Sie hat mir als Privatmann ein Geständnis gemacht.
Jch bin weder Polizeikommissar noch Untersuchungs-
richter. Und vor allen Dingen muß ich mich erst einmal
überzeugen, ob Helene die Wahrheit gesprochen hat. Jhre
Erregung und ihr Zustand waren derart, daß es nach
allem, was bisher vorgefallen ist, auch ein eingebildetes
Geständnis sein kann. Du als Arzt mußt ja wissen, ob
krankhaft erregte Frauen zu Selbstbeschuldigungen ge-
trieben werden könnenl« ..

Hartleb nickte. «

»Ja — ich kenne solche Fälle .. .i Aber es muß irgend
etwas geschehenl«

»Freilich muß etwas geschehenl — Jch werde mir auf
alle Fälle den Ermordeten ansehen.«

»Und ich... Jch soll hier warten und stillsitzen?«

»Du mußt ruhig seini Karl Ludwig, ich will doch,
wenn es geht, den größten Skandal verhütenl«

Hartleb brauste auf: .

»Du brauchst nichts zu verhütenl Mir ist es gleich, was
die Leute über mich denken. Jch will zu Helene. Und da-
mit du es weißt: Auch wenn sie eine Mörderin ist, werde
ich mich zu dieser Frau bekennen — heute und immer! Jch
werde sie auch im Zuchthaus heiratenl Jch werde aus sie
warten. Jch werde mit ihr fortgehen — weit weg, dort-
hin, wo kein Mensch mit Fingern aus sie zeigt. Jch habe
Geld erspart, ich kann warten. Jch brauche nicht zu

arbeiten, wenn mir die Patienten weglaufen. — Jch liebe
Helene, und Helene hat aus Liebe zu mir ihren Gatten
erschossenl «

Harald — auf mich brauchst du keine Rücksicht zu
nehmenl«

Drincksen waren solche Verzweiflungsausbrüche ruscht
unbekannt. Or verzichäete aus abgibt“) n: manf

ti esW Er w die nur m . -
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Heute ist das Reisen, namentlich jetzt in den schönen
Sommermonaten hinaus in die schönen deutschen Gaue,
ein Vergnügen geworden. KdF.-Sonderzüge und zahl-
reiche andere Fahrtvergünstigungen bedeuten heute eine
Verbilligung des Reisens, die auch den minderbemittelten
Volksgenossen eine Fahrt in Ferien oder Urlaub ermög-
lichen und etwa 75 v. H. aller Reisenden zugute kommen.

Lauscht man an den Schaltern «der Verkehrs- und
Reisebüros, so wird man nur die Frage hören: Wie
komme im am schnellsten, bequemsten und billigsten an
mein Ziel? Niemand macht sich Kopszerbrechen über die
Frage der Sicherheit. Das ist das Zeichen des un-
begrenzten Vertrauens, das jeder Reisende deu deutschen
Eisenbahnen entgegenbringt.

Die Reichsbahn ist aber auch unablässig bemüht,
dieses Vertrauen in ihre Einrichtungen zu rechtfertigen.
Wer Gelegenheit hat, den ganzen vielseitigen Aufbau
dieser Sicherungen —- insbesondere das Abhängigkeitsver-
hältnis zwischen Weichenstellung und Signalen —- das
Jneinandergreifen der einzelnen Sicherheitsmaßnahmen,
von denen die eine nicht ohne die andere in Tätigkeit
treten kann und bei denen Menschenkraft und Menschen-
geist durch naturgebunde Elemente unterstützt, ja sogar
teilweise ersetzt wird —- kennenzulernen, wird erst richtig
verstehen, welches Maß von Verantwortung die Deutsche
Reichsbahn täglich aus sich nimmt, um die Sicherheit ihrer
Reisenden zu gewährleisten. Er wird. aber auch erkennen,
daß diese Sicherheit in dem Betriebsgrundsatz: Erst
Sicherheit — dann Schnelligkeit und Bequemlichkeitl.
ihren stärksten Ausdruck findet.

Fernschreiber und Fernsprecher werden vermutlich
noch lange Zeit unentbehrliche Mittler für die Durchfüh-
rung des gesicherten Betriebs sein. Die Sicherungen
innerhalb der Bahnhöfe und auf der freien Strecke sind
im Laufe der Jahre immer wieder einschneidend ver-
bessert nnd vermehrt worden. Ein Blick über das Signal-
feld eines Bahnhofes verwirrt den Sinn, während es für
den Betriebsbeamten, den Lokomotivführer usw. ein
offenes Buch. bedeutet, aus dem er die ihm durch Zeichen
(Signale) übermittelten Befehle und Weisungen liest.
Die Stellung der einzelnen Ein-. und Ausfahrtssignale
»Fahrt« und »Halt« sowie die Bedeutung des roten,
gelben und grünen Lichtes ist wohl den meisten Reisenden
bekannt. Die Pseis- und Horntöne, das Schrillen der
Glocken und das Gebrnmnie der Summer, das Aufblitzen
von Lichtzeichen aller Art sind ihm jedoch unverständliche
Geräusche und Erscheinungen —- aber das Zusammen-

 

Lrst Sicherheit . . .
dann Schnelligkeit und Bequemlichkeit

Links: Signale, die über
die Sicherheit der Strecke
machen. Der Lokomotiv-
führer liest aus den Zei-
chen die ihm übermittelten:
Befehle und Weisungen
Hier stehen Vorsignale
(Scheibe) und Hauptsignal
(waagerechter Arm am

Mast) auf »Haltl«.

Rechts: Jtn Befehlsstells
werk, dem Hirn eines
Bahnhofs. Hier kann keine
Weiche gestellt werden, ehe
nicht das Signal dafür ent-
sprechend steht. und kein
Blockkann freigegeben wer-
den, ehe nicht der Block

davor frei ist . ......

unten: Sorgfältig wird
das Gefiänge einer Loko-
motive untersucht. Auch
das gehört zur Sicherheit
des Betriebes: die sorg-
fältige und regelmäßige
Untersuchung aller Be-

triebsmittel.

wirken dieser sichtbaren und hörbarens Zeichen bedingt die
Regelung und Sicherheit des Betriebes. Ein Jahrhundert
technischer Erfahrungen, Forschungen und Versuche bildet
die Grundlage dieses Sicherheitsshstems Nach mensch-
lichem Ermessen ist jeder Ge ahrenquelle im Eisenbahn-
betrieb Rechnung getragen und entsprechende Vorsorge
getroffen. "

Unablässig arbeitet deshalb der Erfindergeist, um zur
göchsten Sicherheit Einrichtungen zu schaf en, die unab-
ängig von Menschenkraft und -willen selbständig
dann in Gang setzen, wenn ja einmal all as versagen
sollte. So wurde besonders auf den schnellbefahrenen
Strecken ein Verfahren eingeführt, das z. B. bei einem
auf »Halt« stehenden Einfahrtssignal die Bremsvorrich-"
tung der Lokomotive von selbst auszulösen und eine
Schnellbremsung s-— ähnlich wie beim Ziehen der Not-
bremse —- zu bewirken imstande ift.

Eine weitere Sicherung, die dem Reisenden die Mög-
lichkeit bietet, in Fällen von Gefahr zu feinem eigenen und
seiner Mitreisenden Schutz tatkräftig mitzuwirken, ist die
bekannte Notbrems deren roter Handgriff in allen
Wagenabteilen ange racht ift. unangenehm macht sie sich

ist der Grundsatz der Deutschen Neichsbahn
«.s I .
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nur bann bemerkbar, wenn unbefugte Hände sie
mißbfräuchlich bedienen — das kostet allerdings
Stra e.

Jn verschiedenen Versuchs- und Priifanstalten
werden alle Stoffe, besonders Metalle, auf ihre Eig-
nung für den Bau des Bahnkörpers oder der Fahr-
zeuge sorgfältig geprüft. Die Strecken werdens täg-
lich begangen, um etwaige Schäden an den Gleisen
rechtzeitig beseitigen zu können. Aehnlich werden
auch Lokomotiven und Wagen vor jeder Fahrt,
außerdem aber auch in bestimmten Abständen, regel-
mäßig auf ihre volle Betriebssicherheit untersucht.

Diese Aufzählung erhebt keinen Anspruch aus
Vollständigkeit, denn die Arbeit und Vorsorge im
Rahmen des Sicherungswesens umfaßt ein unge-

Linls: Vor der geschlossenen Schranke. Auch die
Sicherung der Bahnübergänge dient — wie dem
allgemeinen Verkehr —- dem Reisenden. Baken
zeigen dem Kraftfahrer rechtzeitig an, daß er sich
einem Bahniibergang nähert, Warnzeichen sagen
ihm, ob es sich um einem beschrankten oder unbe-
schrankten Uebergang handelt, und die Schranken

« sperren rechtzeitig den Uebcrgang.
Rechts: e’5·reie Fahrt . . .! .

Ausnahmen (5): Bildarchiv des Neichsbahn-Werbe-
amtes (M.).

heitres Gebiet und ift fast unerschöpflich. Aber schon die
angeführten Beispiele legen Zeugnis dafür ab, daß die
Deutsche Reichsba n ständig bemüht ist, die Sicherheit auf
jede nur erdenin e Art und Weise zu erhöhen. Natur-
gemalten und Menschengeist hat sie sich dienstbar gemacht.
Wo Menschenkraft nicht ausreichen oder versagen sollte.
springt die Technik in die Bresche. Neuerdings geht die
Meldung durch die Presse, daß eine ausländische Eisen-
bahnverwaltung zur Zeit Versuche unternimmt, durch
Funkwellen die Weichenstellnng zu regeln und gleichzeitig
Lokomotiv- und Zugführer zu verständigen. Sollten diese
Versuche von Erfolg gekrönt fein, dann eröffnen sich noch
ungeahnte Möglichkeiten Schon ist der Lautsprecher auf
den Bahnsteigen in Dienst gestellt. Seine weitere Ver-
wendbarkeit ist also nur eine Frage der Zeit.

Und nun noch zum Schluß die Statistik der Unfälle
im Eisenbahnverkehr. Man hat errechnet, daß ein Mensch,
der seinen Tod durch einen Zugunfall suchen wollte,
22 800 Jahre alt werden und dabei stündlich 100 Kilo-
meter fahren müßte, um sein Ziel zu erreichen.

Alljährlich fahren Millionen deutscher Volksgenossen
in Sonne. Erholung und Freude. Handel, Jndustrie
und Gewerbe vertrauen der Schiene Millionenwerte an.
Fremde aus allen Ländern benützen die Eisenbahn auf
ihren Kreuz- und Querfahrten durch Deutschland. Sorg-
los und ruhig sitzen sie in den Zügen, beschauen die vor-
beieilenden Landschaftsbilder, lesen Bücher und Zeitungen,
unterhalten sich, speisen nnd schlafen in den mustergültig
eingerichteten Mitropawagen — genau so gut wie zu
Hause. . ‘

»Schnell, preiswert und bequem-« sind die Forde-
rungen des neuzeitlichen Verkehrs. Jhnen trägt die-
Deutsche Reichsbahn weitgehend Rechnung — aber allem
voran steht die Sicherheit. Ueber sie wacht zu jeder
Stunde bei Tag und Nacht das Heer pslichtgetrener Be-
amter, denen es bei ihrem schweren Dienst größte Ge-
nttgtuung ist, alle diejenigen, die ihr ihre Person, Hab
nnd Gut anvertrauen, unversehrt und ungeschädigt ans
Ziel zu bringen. Das Vertrauen, das die Deutsche Reichs-
bahn genießt, ist auch ihr schönster Lohn. E. Ha.



oitders ermittelter? „be’irieblliblichen Arbeitsver-
ienst« im Einzatzbetrieb ewährt. Wenn zum »Beispiel ein

Hilfsarbeiter bis et: wöchent ich 40 RM. hatte, wa rend er in
der neuen Arbeits'telle üblicherweise nur 35 R . verdient,
nd ihm 5 RM. wöchentlich als Beihilfe zu geben. Jn beiden
ällen ist vom Bruttoverdienst auszugehen. Außerdem wird
er Trennun szus lag da gewährt wo wegen doppel-

ter Haushaltsfii runklsI tehrtosten ent te en. Beihilfe und
Treniiun szuschlag so en an den vom Dienstverpflichteten be-
nannten mpfanzsberechtigtem in der Regel die Ehesrau oder
ein erwachsener ngehöriger, möglichst ’berwiesen wer-
den. ugunsten der Dienstverpflichteten wird bestimmt, daß —
abgese en von der Sonderregelung für die auslaufenden West-
maßnahmen —- die Leistungen nach der Neure elung ruck-
wirkend von der Lohnwoche an zu ewähren sind, ie mit oder
nach dem 1. Juli 1939 begonnen at. Die Erstattiingspflicht
des Unterne mers bezieht sich nur auf die Dienstpflichtbeihil-
fett. nicht au etwa gewährte Trennungszufchläge.

Wie ergänzend aus einem ausschlußreichen Kommentar im
,Reichsarbeitsblatt« zu entnehmen ist, ist die Höhe
der Dienstpflichtbeihilfe jeweils ein fester Betrag. Jst der
betriebsübliche Arbeitsverdienst gleich em bis eri en Ein-
kommen. oder ist er höher, so errechnet sich keine ei ilfe. Jst
dage en der betriebsübliche Arbeitsverdienst niedriger, so wird
die eihilfe fallig, und zwar ohne Rücksicht darauf, ob der
Dienstverpslichtete etwa von vorn erein — durch Akkord. usw.
—- mehr als den betriebsüblichen lrbeitsverdienft erzielt. Ein
solcher Me rbetrag bleibt ihm zur-eigenen Verfügung als
Leistungslo n und Anrei zur weiteren Leistungssteigerung.
Ebenso wie die Beihil e“ selbst ist der Trennungs-
zuschlag eine soziale Leistung, die daher von
St»euern und sozialen Abgaben frei und der
Pfandung nicht unterworfen ist. Das Einkommen von An-
gehorigen bleibt sowohl«sür den Trennun szuschlag wie für
ie Beihilfe vollig außer Betracht. Eine Ver agnng der Dienst-

pflichtbeihilse ist im allgemeinen nicht vorgesehen. Nur in
einem Sonderfall »kann ie Versagung, gewissermaßen straf-
weise, erfolgen namlich bei solchen Arbeitskräften, die aus
berufsfremder Beschaftigung durch die Dienstverpflichtung wie-
der in die Landwirtschaft zurückge ührt werden müssen, nach-
dem sie vorher die berufsfremde eschäftigung unter Verstoß
gegen bestehende Einstellungs- oder Arbeitsplatzwechselbestim-
mungen aufgenommen haben.

15 Millionen stehen im Lnitiiktub
Und Du?

Der Reicläsluftschutzbund zählt heute über«15 Millionen

f

 

 

Mitglieder. ast eine Million ehrenamtlicher Amtsträget
setzen sich da r ein, daß die Bevölkerung vor den Gefahren
aus der Lufft bewahrt bleibt. Eine das ganze Volk umfassende
Gemeinschat des zivilen Luftschutzes steht neben der abwehr-
bereiten Armee. Es gilt, den Krieg im Frieden zu gewinneni

Wenn die vielen Millionen Volksgenossen freiwillt ihren
Beitrag zum Ausbau des Luftschutzes leiten, solltet auch
du deine Dankbarkeit dadurch bewe sen, daß u die Arbeit des
ggf. wenigstens durch den Kauf von Lustfchutzlosen unter-

t.
Ein Los kostet 50 Pfennig; dafür können 25 000 Mart

ewotinen werden Wer ein Doppellos für eine Mark erwirbt,
at Aussicht auf einen Gewinn von 50000 Mark. Die Lose

sind bei den Dienststellen des Reichsluftschutzbundes und im
offentlichen Losliandel erhältlich.

Verniinitiaes matten bei Gewitter
Todesfälle durch Blitze sind durchaus nicht selten, ebenso

auch unter Umstanden mißliche, oft jahrelang anhaltende kör-
gerliche aden. Wie aber steht es nun zunächst mit denen,
ie ohne _ chützendes Obdach den Naturgewalten ausgesetzt

sind? Genügt es. daß man sich in einer Gartenhiitte unterstellt
oder unter einen zizxällig erreichten großen Baums Hier mu
mit entschiedenem ein geantwortet werden. Erfahrung un
Statistik zeigen, daß damit keine Sicherheit vor Blitzschlägen
geben ist, und es ist auch keineswegs so. daß man den
ichen weichen. bie Buchen aber suchen soll. wenngleich der

Volksmund die Tatsache insoweit nicht ganz verfehlt, als die
Eiche zufolge ihrer Struktur und Bodenverwurzelung mehr
auf Blitzschlag disponiert ist als die Buche.

Jn allen, vornehmlich aber in solchen Fällen, in denen
man auf freiem Gelände die einzige Er ebung über dem Boden
darstellt, und kein wirklich f ützendes ach über sich und trok-
kene. neutrale Luft um sich at, muß man sich vergegenwärti-
gen, daß der aufrechte. menschliche Körper dergestalt als elek-
.trostatisches Moment wirkt, daß er den hohen, wischen inten-
iv au gelabener Wolke und regennassem Erdbo en und damit
em rundwasser bestehenden Spannun en leichter zur Ent-

ladung verhilft, den Blitz chlag also beg’nftigt. unb gerade u
zum gesuchten Objekt sur iesen wird. Hieraus wird verstän .
lich, aß alljährlich viele Menschenleben dem Blitzschlag in
freiem oder nur mit wenigen einzelnen Bäumen bestandenen
Gegenden zum Opfer fallen. Vor Blitzschlag am sichersten sind
wir in bewohiitem Gebiet innerhalb der Hausermasse einer
Großstadt, in unbewohntem innerhalb eines dichten, gleich- -
mäßigen Waldbestandes. Unsicher sind ebenso einzelne Gehöfte
wie isolierte Bäume oder Baumgruppen. Höchst gefährli ist
freies, unseschütztes Gelände. Hier ibt es nur eins: sich lach
auf den oden instrecken. Unter enzelnen Bäumen, Baum-
ruppen. Garten ütten u. ä ist das sicherste gleichfalls in-
egen. ziimindest beischweren Gewittern mit h'aufi en Bo en-
blitzen.- Da Blitze leicht auf gut' leitenbe Körper ü erspringen
oder absplittern. vermeide man die Nähe des Stammes ebenso
wie ein Berühren der Per onen untereinander. es sei denn,
man lege sich unter gemein amem Nässeschutz zu Boden. Das
Berühren von Metallteilen wird nur dann- als gefährlich
angesehen, wenn sie mit der Erde in Verbindung und· im
Freien stehen und über den Menschen hinausragen. Das Em-
porrecken einer Eisenstange wird im Hause. also im trockenen
Raum, nicht die erwartete Wirkung ausüben, im reien und
in feuchter Luft bei regennassem Körper fedo as größte
Unheil anrichten können. Jm Hau e sollten Oe en und Zett-
tralheizungen gemieden werden, e enso alle elektri
von außen hereinführende Radioleitungen. »
eine Zimmerantenne. wägrend die ins Jmmer ührende
Erdung nicht selbst ,,aiieie t“, sondern nur ann mit Induk-
tionsfunken ansprechen ann, wenn ein Blitz in der Nachbar-
schaft niedergeht. ‘ .

Ruudfunlr-Programm
Reich-sendet Bin-lau

Mittwoch, 9. August.

10.00: Der Dichter spricht zur Jugend: Wolfram Brock-
meier. -— 11.45: Die Bauernwirtschaft, der Grundpfeiler unserer
Ernährung. — 12.00: Bahreuth: Unter dem Ehrens utz der.
Leiterin er Bahreuther Bülhnenfestspiele Frau inisred
Wa ner. Ri ard-Wagner-Konzert, in Verbindung mit der
DA ., Gau ageriåche Ostmar. Das Bahreuther oFesgpiels
orchester. — 13.1 : tuttgart: Mittagskonzert. —- 16. : anr-
brücken: Musik am Na mittag. — Jn einer Pause 17.00: Kennst
dtt das Land, wo die Z tronen blü n? -— 18.00: Der letzte Spatz.
Ein lustiger Museumsbesuch im ahre 2039. —- 19.00: Unsere
lieben Frauen. Eine heitere Stunde mit „7 Rosensträußen«
und einer Geburtstagsüberraschung 19.55: Schlesischer
Heimatdienst. —- 20.15: Nachrichten n olniöcher Spra e.
20.35: Wir spielen aufi Tanz und nter altun . arina
Ursica (Sopran) Hans Heinrich Hagen 2fixen“), rwin Lem-
pert (am lit el, die Tanzkapelle des eichssenders Breslau
und das un funkorchester. — 22.15: Na ri ten in polnischer
Sprache. — 22.30—24.00: Wir spielen au! Fortsetzung) s-
Gegen 23.05: Plauderei in polnischer Sprache. · ‑ « —

Donnerstag, 10. August.

8.10: Hausfrau, bedenkei Andert alb Milliarden im' Müll-
eimer. —- 10.00: Volksliedsinaen der undtunksvielschar Bres-

 

 

en und.
·Ungefä?rlich ist  

lau der H . Liederblatt’9.·-—· 11.45: Pslegfderschlesischen
Forellenba e. —- 12.00: Gleiwitz: Mittags onzert. Das Kleine
Unterhaltungsorchester. —- 15.30: Wie der Hirtenbub Flori
feinen Namen verlor. Märchenspiel von Quirin En asser. —-
16.00: Deutsgland ender: Nachmitta skonzert. n einer
Pause 17.00: as « eisegeschenk. Erzä lung von Jochim Lange.
— 18.00: Oberlausitzer Sa en. —— 18.30: Frohe Weisen (3n-
dustrie challplatten). 1 .00: Kurzer Ferienbummel durch
Deuts land. —.19.55: Schlesischer Heimatdien . —- 20.15: N

_—

richten in polnischer Sprache. —- 20.35: Görl tz: Bunte Volks- "
musik. -— 22.15: Nachrichten in polnischer Sprache. — 22.30 bis
24.00: Saarbriicken: Unterhaltungskonzert. — Gegen 28.05:
Plaiiderei in politischer Sprache. ·

« sAustreten glimmender Tabakreste ist Feuer- und
Tierschußil In letzter Zeit wurden dem Reichstierschutz-
bund wiederholt Berichte zugeleitet, wonach Hunde vor-
nehmlich kleinerer Rassen nicht unerhebliche Brandver-
letzungen durch das Eintreten von glimmenden Zigarren-
und Zigarettenstummeln davongetragen haben. Die
glühenden Tabakreste hatten sich zwischen die Zehen oder
Ballen geklemmt und die Behaarung angesengt, so daß
den Tieren nicht unerhebliche Brandverletzungen zugefügt
wurden. An die Bevölkerung ergeht aus Rücksicht auf
die zwei- und vierbeinigen Barfußgängey sowie zwecks
Brandverhütung die Mahnung, glühende Tabakreste auf
der Straße nicht achtlos wegzuwerfen, sondern durch Aus-
treten unschädlich zu machen. -

« ISteuernachlaß beim Bau von LustschutzräutnenA
Kann jemand, der einen Keller als Luftfchutzraum aus-
baut, auf Steuerermäßigung rechnen? Das ist-eine jener
Fragen, die im großen und ganzen so nebensächlich
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erfcheinen und in der Praxis doch so häufig gestellt
werden. Das neueste Heft der „Sirene“ behandelt diese
und andere kleine Luftschutz-,,Sorgen« in der ständigen
Rubrik ,,Praktischer Luftschutz in Frage und Antwort«.
Das Heft bringt wieder eine Menge belehrender Berichte
und Mitteilungen für den Praktiker, z. B. die Fortsetzung
des wichtigen Bildberichts »Lehren und Lernen«, die
praktische Hinweise für Geräte-Beschaffung der Luftfchutzs
gemeinschaft gibt. Außerdem bringt das Heft interessante
Bilder-Artikel über »Gasgefahren des Alltags«, ,,RLB.-
Amtsträger bei der Ernte« u. v. a. Dazu, wie stets, die
Mitteilungen des Reichsluftschutzbundes.

Gchlesische Nachrichten
Uebeischwemmnngen durch Wolkenbriikhe
Schwere Schäden in ben Kreisen Reichenbach uitd Trebnitz

Ueber dem Kreise Reichenbach entluden sich zum
Wocheneiide schwere Gewitter, die mit einem wolkenbruch-
artigen Regen verbunden waren, der überall Ueberschwem-
mungen berurfachte. Innerhalb kurzer Zeit waren die Ge-
birgsbäche und auch ie Bäche im Niederkreise stark ange-
Lchtvollen nnd drohten aiiszuu«sern. Die Peile stieg beson-
ers schnell. utid zwar innerhalb einer halben Stunde um

etwa 80 Zentimeter. Jn Berth olsdo rf hat das Unwetter
außergewöänlich große Uebers wemmungen hervorgerufen.
Ganze Ge öfte standen unter asser, das Vieh mußte in
Sicherheit gebracht werden. Zahlreiche Wiesen und Felder
sind vollkommen verschlammt. Auch in Güttniannsdorf
waren erhebliche Ueberschwemmungen zu verzeichnen. Das
Wasser drang in Wohnungen und Ställe. Gärten und Wiesen
glichen großen Seen und wurden verschlanimt. Kleinvieh kam
ums Leben. Jn Langenöls stehen von dem Reisners en
Gut etwa 40 bis 50 Morgen Getreidefelder unter Wa er.
Sieben bis acht Morgen Getreide sind vom Wasser fortge-
Lchwemnit wurden. Auch das Gut der Tolksschen Erben mel-
et Schäden von etwa der gleichen Art und demselben Um-

fang. Auch die Gemeinden Dreißighuben und Groß-
Ellguth sind von dem Unwetter n cht verschont geblieben.
Auch dort wurden weite Flächen Landes und viele Ge-
höfte unter Wasser gesetzt.

Fast der gesamte Kreis Trebni
Unwetter heimgesucht, wie es der Kreis
ben Jahghundert nicht mehr erlebt hat. Blitzs läge legten
überall äume um. unb der fliegen,- begleitet von agels aner,
richtete ungeheuren Schaden an. Jn eidewilxen u erten

 

 

wurde von einem
eit über einem hal-

die kleinen Bächlein aus und wurden m Augenblick zu reißen- ·
den Gebirgsströmen. Die Landwirte hatten' Mühe, Schweine
itnd Jungvieh in Sicherheit zu bringen. Nicht anders war es
in SBrifteltbih: die Straßen nach den Nachbardörfern sind
ausgerissen und unpassierbar, die Holzbrücken über die Grä-
ben weggerissen, Getreide liegt unter Schlamm verdeckt und
das Heu wurde von den Wassermassen fortgeschwemmt. Ganz
katatrophal aber sieht es in GroßiMärtinau aus« ier
rau chten bie Fluten bis zu 50 Zentimeter durch die V eh-
ställe hindurch.»Aber nicht nur die Dörfer die auf den An-
höhen des Katzengebirges liegen, sind so art von dem »Un-
weiter betroffen worden, überall im Kreisgebiet stehen Rüben
und Kartoffeln unter Wasser.

Gindiensahrt quer durch den Gan
DUF.-Kreisschulungswalter HamsMerseburg in Schlesietu .
Einer Einladun der DA . Gauwaltung Schle en zufolge

werden die F.-Kre sschulungswa ter des
Gaues Halle-Mersebura zum Studium der volks-

f und geopolitifchen Lage Schlekens und seiner Bewohner acht
Tage latig unseren Gan in se nen uiarkantesten Gegenden be-
reisen. »Die in Jakobsthal (Kr. Hirschberg) eintrefens
den Manner der DAF. werden hier von Kreisobrnann eder
empfan en und nach einer kurzen Rundxnahrt auf der Sudetens
stra e urch die schönsten Teile des ie engebir es in der-
DA .-Gau chule in G orkau von Gauschu ungswa ter S eit-
a be r ßt. Hier wird den Gästen Mnächt ein um assender
ericht as Wesen und Wirken der ens en im f lesi chen

Raum ausszeigen so daß die Gewähr für volles Verstan nis
der Klesi chen Belange während der Rundreise gegeben ist

ach dieser Vorbereitung beginnt die Fahrt, bei der die
verschiedenen heimatlichen Industrien besichtigt und besonders
die sozial olitischen Verhältnisse in un erem au studiert wer-
den. el stver tändlich werden auch ie hitoris en Stätten
eingehende Würdthng erfahren. Am ersten age hrer Rund-
ahrt werden die änner aus Halle Te tilbetriebe des Kre i ·
es Reichenba besichtigen und sfch abends mit Kreis-
eiter Müller und er Eulengebirgstrachtengruppe zu einem
Kameradschaftsabend in Ste nkunzendorf vereinen. Weiter
geht dantt die Rei e über die Striegauer Steinbrüche
zu dem ermanis en Dorf bei Primkenau, von wo am
na» sten a e ein Abstecher in den Sprottebruch den
Ga en Ein ltck in das agrarpolitische Leben Schlesiens ver-
mitteln wird-

Eine ausgedehnte Grenzlandfakrt und ein Referat
über die industrielle Bedeututi Obersch esiens ritt den groß-
deutschen Wirtschaftsraum wir Zusammen rni den persön-
lichen Erlebnissen dazu beitragen as Verstehen für die großen
Aufgaben unserer Provinz im ahmen der politischen Er-
geuterking und der Erstarkung des Reiches bei den Gästen zu
er ie en. «

d

 

Bunzkatu Unwetterschäden. Am Sonntagnachmittag
ging über dem Ort Thiergarten ein Gewitter nieder das von
orkaiiartigem Sturm und Hagel begleitet war. Jn den Kaid-
nien Friedrichsthal, Sechsstadt und Stelzerberg wurden durch
die Gewalt des Sturmes zahlreiche Baume entwurzelt oder
gebrochen. Die Kernobsternte hat schwer gelitten. Jn Fried-
richst al warf der Sturm einen indenbaum auf das Dach
des ohnhauses des Landwirts Scholz, wodurch das-Dach-
geschoß einstürzte. Bei den Landwirten Altmann und Dohring
drückte der Sturm die Giebel ein. Bei einem anderen Land-
wtrt wurden Schuppen und ein Wohnhaus umgeworfem
Schwerer Schaden wurde durch Windbru auf einem in der
Kolonie Stelzenberg liegenden Waldgrun stuck angerichtet.

Niederniois (Kreis Löwenberg). Tödlicher Ver-
k e h r s u n f a l l. Auf der Reichsautobahn wischen Forst-West
und Forst-Ost am Brückenübergang Kenne- reschen geriet der
hiesige Fabrikbesitzer Erich Kruse mit feinem Kraftwagen in:
folge Uebermüdung abseits und fuhr gegen den Brückenpseiler.
Kruse trug so schwere Verletzungen avon, daß er kurz nach
seiner Einlieferung in das Forster Krankenhaus starb.

Neumarkt. Bei der Ernte verunglückt. Auf einem
Getreidefelde des Domitiiums Gäbersdorf gerieten zwe Mad-
chen unter den Selbstbinder. Während ein Madchen mit Haut-
abfchürfungen und leichten Verletzungen davonkam. wurde ihre
Arbeitskameradin schwer verletzt.

Bad Reinerz. Die Böschung hinabgestürzt.»Auf
der Straße von Rückers nach Reiner kurz vor Reinerz stürzte
ein Personenkraftwaaen mit fünf . nfaffen eine etwa sechs
 

Der verstärkte Aubau oou Raps
ist volkswirtschaftlich dringend uottoendig.·

I

Meter hohe Böschung hinab. Der Kraftwagen tng dabei in
Trümmer. Der Kraftwagenlenker wurde mit ener chweren
Gehirnerschütterutig uiid einer Kopfverletzung ins rankem
haus gebracht. Die übrigen vier Jnsassen erlitten nur gering-
fiigige Verletzungen

Neusalz a. d. Oder. Arbeitsunfall. Ein 60 ahre
alter Einwohner aus dem nahen Dammetau wollte die alze
einer in Gang befindlichen Dreschmaschine mit dem Besen ab-
lehren. Hier bei wurde seitie rechte Hand von der Walze er-
griffen und abgerissen. Auch der rechte Unterarm ist schwer in
Mitleidenschaft gezogen worden.

Neusalz a.d. Oder. 75 Jahre Gruf

 

witz-Feuerss-
-wehr. Die Feuerwehr der Gruschwi -Texti werke konnte die
Feier ihres 75jährigen Bestehens bege en. Am 15. uli 1864
wurde durch die Stadtverwaltung bei der Firma ruschwitz
angeregt. eine euerwehr zu griinden. Am 3. August gaben
die damaligen esitzer des Werkes, J. D. Gruschwi?, davon
Kenntnis, daß die Gründung vollzogen werde. Auch d beiden
Betriebsführer, Heinrich und Alexander Grufchwitz, ttbten
fleißig mit ihren Werksangehöri en am Steigerturm und an
den Geräten. Nach der Ehronik' er Wehr konnte sie in mehr
denn 100 ällen erfolgreich eingese t werden zumal sie im
Laufe der eit mit den modernsten eräten und Einri tungen
versehen worden war. Nicht allein für die Fabrik war s e tatig,
sondern auch zum Wohle der gesamten Bürgerschan Neben
der Feuerbekänipfung setzte die Gruschwitz-Feuerwehr sich auch
oft zum Aus umpen leck gewordener Oderkahne ein. Bei den
schweren Fa rikbränden in den Gruschwitz-Te ilwerken am
23. Juni 1915 und am 26. Juni 1937 konnte e dank ihrer
vorzüglichen Ausbildung und Schlagkraft das Werk vor der
Vernichtung bewahren.

Hindenburg. A t Bergleute ausgezeichnet. Der
zührer hat in die en Tagen acht Bergleuten, die sich im
rubenwehrdienst hervorgetan haben, das Grubenwe r-Ehren-

zeichen verliehen. Es sind dies die Häuer T eodor wo»ra ek
auf Königin-Luise-Grube We tfeld. der äuer ilhelm Frohlch
und der Feldesaufseher Ri ard Gnis zi»a. der Häuer Franz
Nieroba und der Häuer Valentin Pach. amtlig auf Königin-
Luise-Grnbe Ostfeld. der Gruben teiger rich obon· und»der
Grubenmaurer Hermann Mrose, beide auf Delbrückschachte
I/lI. sowie der Griibensteiger Paul Scheffzok auf Delbriicks
schächte lli. .

.Oppeltr. Bann 63 der beste Schlesiens Am
Sonntag feierte hier die Hitler-Jugend ihr ehnjahriges Be-
stehen. Neben starken Abordnungen der H .» aus Gleiwitz.
Kaltenberg, Neustadt utid Kreuzbur waren auf bem Platz der
SA. über 6000 Hitlerjungen und impfe zum großen Bann-
appell angetreten. Nach einer An prache des Hoheitstragers.
Kreisleiter Drohbert, würdigte ebietssührer Deinert den«
Oppelner Bann 63 als den besten Schle ens. Gleichzeitig ab der
Gebietsführer bekannt, daß er mit irkung vom 6. ugust
Bannführer Herbst mit der Führung des HJ.-Bannes Groß-
Breslau betraut habe.

Gerichtlichee
Mörder zum- Tode verurteilt

Das Schwur ericht in Glogau verurteilte am Montag
den 32sährigen ngeklagten Erich Sommer, der am
31. Mai in Grünberg den 70iährigen Juden Leopold Moses
crmordet hatte, zum Tode. «

Sommer, der erst im Juni 1938 nach Abbü wg. einer
vierjährigen Zu thausstrafe wegen Betruges un ückf ll-
diebstahls nach rünberg gekommen war. hatte unter» Vor-
spiegeluiig eines Möbelkauses den Juden in eine Kleingärtners
aube gelockt und ihn dort niedergeschossen, um sich in den
Besig seiner Wertsachen zu se en. Die Leiche brachte er in
ein ornfeld und vergrub sie e nige Tage später, nachdem er
ie mit einem Beil zerstückelt hatte. Er beraubte den Ermor-
eten und benutzte d e. gleichfalls gestohlenen Wo nungsschlüs-

sei dazu um sich'in mehreren Nächten einen Tel des Haus-
tandes des Ermordeten, unter anderem auch eine Sammlung
antiker Möbel, zu beschaffen. «

Das Geständnis entsprach dem objektiven Befunde der
’olizeilichen Ermittlungen. In der Begründung wurde
estgestelly da der zum Gewohn eitsverbrecher gewordene An-
gst agte die at aus gemeiner aubgier begangen hatte und

bei außerordentliche Gesüblsroheit an den Tag legte. 



Breite, (5mm. Elilabetd
. Die Namen von Hollands jüngster Prinzessin

Unter dem üblichen Zeremoniell erfolgte im Schloß
Soestdiik die Aufsetzung der Gebiirtsurkunde der am Sonn-
abend gebotenen fweiten Tochter des niederländischen Kron-
pfrinzenpaares De Prinzessin erhielt die Namen rene.
mea Elisabeth Zeugen waren bei diesem Staatsat der
e emalige Ministerprasi ent Eolisn und der Vizepräsident des
taatsrats Beelaerts van Blokland.

 

Opfer eines Verdreilienst
Zwei Ukrainer in Danzig aus deni Zug gestürzt.

Auf dem Rangierbahnhos am Olivaer Tor in DanzigJ wur-
den zwei schwerverletzte Männer ausgefunden, die bald araus
verstarben. Bei deni einen konnten die Personalien fest estellt
werden. Es handelt sich um den 22jährigen Ukrainer ·oman
Salvarowski. Auch bei dem zweiten Toten scheint es sich um
einen Flüchtling aus der Ukraine zu handeln.

Man nimmt an, daß die beiden jungen Leute aus einem
der. polnischen Züge- gesprungen sind, die. ohne in Danzig zu
glalien, aus Polen nach Gdingen fahren. Bestärkt wird iese
nnahme durch den Umstand, daß verschiedentlich polnischen

Staatsangehörigen in Dir chau die Einreise nach Danzig von
polnischen Beamten verwe gert worden ift. Die Danziger Po-
lizei at die Leichenöfsnung an eordnei, um festzustellen, ob
es si etwa um O fer eines erbrecheiis handelt, die aus
der Durchfahrt dur den sDanziger Bahnhos aus dem Zuge
gestoßen worden finb. « '

Gärten iind Felder uerwiiitet
Unwetter über dem sudentendeutschen Riesengebirge.

Ueber dem sudetendeutschen Riesengebirge ging ein schwe-
res Unwetter nieder, das erheblichen Schaden anrichtete. Jn
Hohenelbe wurden zahlreiche Dächer beschädigt und teil-
weise abgedeckt.
der Verkehr für lan e eit unterbrochen. Ueberall in den
Gärten unb in den ar anlagen wurden Bäume entwurzelt
und umgebrochen. Jm Schwimmbad wurde ein SA.-Mann
durch Teile einer vom Sturm fortgerissenen Badekabine schwer
verle t.

Zie Strafe von ohenelbe nach Spiiidelmü le war für
Stunden ür eglichen erkehr gesperrt, weil der turm ganze
Hochwald estände umgelegt und auf die Straße geschleudert
latte. Zwei Per onenkraftwagen, die si gerade in diesem
traßenteil befan en, wurden .von den türzenden Bäumen

getroffen und schwer beschädigt. -
Jii den benachbarten Gebirgstälern sind fast alle äuser

schwer beschädigt worden. Jn L an g e n a u wurde ein ann
von einem stiir enden Baum getroffen unb schwer verletzt. Jn
Niederhof wur e eine Frau ebenfalls schwer verletzt.

. Jagd und) einem tiidisilien Großganasier
Hohe Erpressungsgelder an den Juden Lepke gezahlt.

. Fu Verbindung mit der Su e nach dem flüchtigen
iüd schen Großgan ster Loui Lepke wurde die Fest-
stellung gemacht, daß vers iedene Kleider abrikanten sogar noch
während der le ten Wochen Erpre sungsgelder in
Höhe von Taiisen en von Dollar an die epke- anden zahlten,
unb daß ein großer Teil dieser» Gelder in die Hände von
Lepke selbst elangte. 0

Be orden versuchen,nun, die Kanäle auszuspüren.
Lepke in feinen? Versteck Gelder zufließen. Bei ber'

e
bur bie

' Prüfung der beschlagnahmten Geschäftsbücher der Kleiderfabri-
kant n von denen ie Lepke-Bande Gelder erpreßte und die
diese Geld ahlun en sogar eintrugen, entdeckten die Behörden
in einem eschä sbuch die Eintragung: »D. F. einzustellen«.
Die Behörden vermuten, daß D. F. die An an sbuchftaben des
{üblichen Gangsters waren, der für Lepke el er eintrieb und
er zusammen mit seiner iüdischen Leibwache im Januar

Straße von anderen Gangstern er-
en wurde. .Die Be örden nehmen an, daß die Ein-

tragung eine Anweisung epkes darstellt, keine Zahlungen
mehr an D. F. zu machen, und daß D. F. auf Anordnung
Lepkes nieder eschossen wurde, weil dieser befürchtete, er
wiirde gegen iigsn aussagen.

allerlei Neuigkeiten
Drei Tote bei einem schweren Verkehrsunglück. Ein Kraft-

radfahrer, der auf dem Rücköitz seiner Maschine vorschrifts-
widrig zwei Personen mitfü rte, fuhr nachts in Wien in
rasendein Tempo über die Kreuziing zweier Hauptstraßen und
rannte dabei mit voller Wucht in einen Straßenbahnwageii
hinein. Alle drei Personen, der Fahrer und zwei Mädchen,
waren sofort tot. Die Zahl der Opfer, die der Verkehr in
Wien Sonnabend und Sonntag gefordert hat. erhöht sich so-
mit auf neun.

Vom D-Zug Wien-Paris tödli
den Bahnhöfen Tamm iWürttemberg und Asperg sind zwei
Bahnarbeiter vomD 32 Wien-Paris angefahren worden.
Der eine war sofort tot. der andere wurde verletzt, jedoch nicht
lebensazefährlich Der Getötete ist der 24 Jahre alte ledige
Joses ursik aus Brünn.

aus o fener
schossf

überfahren.

» Wieder zwei Araber in Haisa erschoffen. Wie aus Haifa
gemeldet wird, find dort— wiederum zwei Araber· erschossen
worden. Die beiden Araber hielten sich·in einem Kaffee aus.
Zwei weitere Araber wurden verwundet.

tarnen und Sport «-
Wehrsiiort im Reichsarbeitgdieiist

Vorentscheidungen für die Reichswettkämpfe.
Jn Breslau, Stuttgart und Kassel fielen die le ten Vor-

ents eidun en für die Neichswettkdmpse des Rei sarbeits-·
— dien tes. n Breslau trafen sich die Arbeitsgaue nordöft-

lich der Elbe. Den Mittelpunkt der Veranstaltung bildete der
Wehrmanns aftskampf- der schönste. aber auch s wierigste
Wettbewerb es jungen Wehrsports. Gewonnen wur e er von
der Mannschaft des Arbeitsgaues 13 Magdebur -Anhalt vor
Arbeitsgau 8 Dfimar! (2 rankiirt-Oder). Die 5-Kilometeri-
Radfahrstreife holte sich er rbeits au 8 Ostmark vor dem
Arbeits au 9 Brandenburg Der annschaftsschwimmkampf
iel an en Arbeitsgau 9 Brandenburg. Den 400-Meter-Mann-
chaftshindernislauf gewann der Arbeitsgau 13 Magdeburg-
Anhalt-» Jn der Hindernisstaffel 20-mal-1-2-Nnnde gab es
einen uberlegenen Sieg des Arbeitsgaues Brandenburg

_ »Ju» Kassel trafen sich die west- und norddeutschen Ar-
beitsmanner in hartem Kampf. Gau Schleswig-Holstein egte
in der 20-nial-1-e-Runde-Hindernisstasfe unb im 400= eter-
Mannschafts indernislauf. Den Mannschaftsfünskampf gewann
der Gau Nie ersachsen-Ost. Beim Handgranaten-Weitwurf fiel
der Sie an Hans Ahlhorn (Niedersachsen-West) mit der tatt-
lichen eite von 70.72 Meter.

Deutsche Ruderer in Lüttich erfolgreich. Auf der von
Deutschland beschickten gnternationalen Ruderregatta in Lüts
tich gab es wet deuts e Siege. im Vierer o. St. blieb die
Frankfurter G. Germania vor Belgien und Frankreich sieg-
reich und auch der Zweier m. St. fiel durch Wiking-Berlin
an eutschland.

Henkel Turniesxieger in München. Das Jnternationale
Tennisturnier in iinchen konnte der Deut che Meister ein-·
rich Henkel mit einem sicheren Sieg über en jungen ach-

- wuchskpieler Koch-Mün;ter abschließen. Das Fraueneiw
zel a die Amerikanerin Wheeler siegreich.

Heuser—Preeiso-Merlo am |1. August. Bei dem Box-
abend im Berliner Sportvalast am 11. Auaust verteidigt

Licht- und Telephonleitungen wurden zerstört, .

Adolf prüft! (Sofia) man eurovamemmuel itii
schwer ewicht egen den Herausforderer Preeiso-Merlo Ita-
lien) en er ereits zweimal geschlagen hat. Der zweite
Meisterschastskampf wird im Bantamgewi t ausgetragen. Als
Bewerber hat die internationale Boxbeh rde den Rumänen
Thema und den Deuts eii Meister Ernst Weiß (Berlin) aner-
kannt. —-» Der zweite erussbo kampftag im Berliner Sport-
palast wahrend dieses Monats indet am 25. August statt. Den
Hauptgang bestreiten Gustav Eder (Berlin) der kurz vor
keinem Kampf um die Enrppameisterschast mit Marcel Eerdan
teht, und der sinnische Olympiasieger Sten Suvio, der vor
kurzem in Leipz g gegen Eber nur knapp nach Punkten verlor.

Schol sBerlin bester istolenschütze In Z ella - M e h l i s
Lan-d das usscheidungss ießen für die S.-Kampsspiele unter
en besten oitis en Leitern aus dem Reich im Pistolen-

einzelkamps tatt. eter wurde der- Ortsgruppen-Hauptstellen-
leiter Scholz iGau erlin) mit 676, Zweiter der Blockleiter
S örer (Gau leürinåem mit 659, Dritter der Gauhauptstellen-
le ter Dr. S rö er·( au Hamburg) mit 658 Vierter der Gau-
haupiieiienle ier Kenig HGan Wesifaien-Siid3 mit 653, ünfter
der rtsgru pen-Haiipttellenleiter Lembeck (Gau We t-falen-
Süd) mit 65 von 700 möglichen Ringen.

als-

,,Schadenersatz« für Seelenkummer. -

Die »Eine« iind 500 Pfund
Ein gewisses Fräulein Brake . ._ . —- Johnzsiegte aus der

- ganzen Linie.
Aehnlich wie in Amerika sind auch in England die

Fälle nicht allzu selten, in denen Mädchen »Herzensbal-
sam« in Form klingender Münze für gebrochene Herzen
verlangen und von den Gerichten meist auch zugesprochen
bekommen. Aber währen-d die Amerikaner diese Art von
Wiedergutmachung als Verabreichung von »Herzensbal-
sam« bezeichnen, nennen die englischen Ladies die Sache
knapp unb nüchtern beim richtigen Namen: sie verlangen
»Schadenersatz«.

Dieser Tage fand vor einem englischen Gericht eine
Verhandlung statt, bei der es also um Schadenersatz sur
ein gebrochenes Herz ging. Klägerin war die junge Modi-
stin Kathleen Thomas, die den Fliegeroffizier Eadell vor
die Schranken des Gerichts zitiert hatte.

Vor zwei Jahren, als der Fliegeroffizier mündig
wurde, gelangte er in den Besitz eines Vermögens von
mehreren hunderttausend Pfund Sterling, das ihm seine
Eltern hinterlassen hatten. Jn der gleichen Zeit lernte er
die Modistin Kathleen Thomas kennen. Cadell, der sehr
streng erzogen worden war, und bisher keinen Umgaiig
mit Frauen gehabt hatte. verliebte sich in das junge

 

-schädigun

Zwischen -

Die dritte Schrottskhlacht
muß den größten Erfolg haben.

Mädchen. Wenige Tage nach der ersten Begegnung ver-
äokite er sich mt ihr und gab die Verlobung öffentlich
e anni. . .

Einige Zeit darauf wurde Eadell vorübergehend nach
Hatling Jslansd versetzt. Er lernte dort ein Mädchen ken-
nen, in das er sich ebenfalls Hals über Kopf verliebte. Die
Korrespondenz mit seiner Verlobten wurde von seiner
Seite immer nachlässiger geführt, bis sie überhaupt ein-
schlief. Kathleen Thomas aber, die die Ursache ahnte,
wandte sich an einen Rechtsanwalt, der Eadell zu einer
Aussprache nach London bestellte. Jm Verlaufe dieser Aus-
sprache gab Eadell zu, daß er eine andere liebe und löste
seine Verlobung mit Kathleen Thomas aus. Ohne zu
zögern, reichte diese gegen ihn eine Klage auf »Schaden-
ersatz« ein. Wie sie erklärte, wollte sie dieses-»kleine« Ent-

in Höhe von 2000 Pfund nur als »Schaden-
ersa-tz« da ·r haben, daß sie sich über Eadell so »schmählich
geärgert« habe! Erstaunlicherweise erkannte das Gericht
ihrenAnspruch als gerechtfertigt an und sprach ihr die
verlangte Summe zu.

Kur nach Beendigung die-fes Prozesses fanid eine
andere erhandlung statt, die fat noch mehr Aussehen er-
regte, als der erste Fall. Dieses Mal war es ein Mann,
der Schadenersatz verlangte —- und zwar von einer Fraiil
Allerdings ging es hier nicht um »Herzensbalsam«, son-
dern darum, daß der Kläger seine Ehre, die er mit baren
500 Pfund Sterling wirklich nicht übermäßig hoch ein-
schatzte, vor Gericht reingewaschen haben wollte:

Der Geschäftsman John Lonsdale hatte gewisse Be-
ziehungen zu einem Fräulein Brake, das aus sehr ver-
mögendem ause stammt. Als eine Trübung dieser Be-
ziehungen entrat, rächte sich Fräulein Brake auf ihre-
Weise: sie erzählte überall, Lonsdake leide an einer erb-
lichen Krankheit. Natürlich erfuhr Lonsdale bald davon,
und er übergab die Angelegenheit seinem· Rechtsanwalt.
Dieser setzte sich mit der Verleumderin in Verbindung,
was zur Folge hatte. daß Fräulein Brake eine Ehren-
erkldrung abgab. Jn aller Form nahm sie schriftlich ihre
Behauptung mit dem Ausdruck des Bedauerns als un-
wahr und erfunden zurück.

Nun hätte man denken können, daß die Angelegenheit
damit erledigt gewesen wäre. Aber das war nicht der cHall; «

aLpnsdale machte seinem Anwalt Vorhaltungen, d er
die Interessen seines Klienten-sso schlecht vertreten habe.
»Mit einer Ehrenerklärung ist mir-nicht gedienti« meinte
er. »Meine Ehre kann nur durch Zahlung eines Schaden-

· ersatzes wiederhergestellt werden«
· So blieb dem Anwalt weiter nichts übrig, als gegen

Fräulein Brake zu klagen. Der Prozeß endete mit ihrer
Verurteilung zur Zahlung von 500 Pfund Schadenersatz
an Lonsdale. Das befriedigte den Kläger tief, denn jetzt
erst hatte er seine Ehre wieder zurück und, was der tüchtige
l(«Fjeschgiftsn!iann sehr zu schätzen wußte. — 500 Pfund Ster-
ing azu
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Debatte um den Haarschnitt

Zwei Stunden war der »Stift« der französischen Firma
unterwegs »Wo waren Sie denn so lange?“ -— ,. ch hab mir
die Haare schneiden lasseni« — „Sa, aber das önnen Sie
doch nicht während der Geschäftszeit machen!“ —- »Wieso, die
sind sa auch in der Geschäftszeit gewach enl« »Aber doch
nicht alle!“ — »Ich hab ia auch nicht alle abschneiden lasseni

Seine Erklärung in der Telephonkabine.
Ein riesiger Mann riß die Tür der Kabine aus und

hauchte den kleinen Mann am Sprechrohr an: »Herr —- Sie
stehen hier jetzi 20 Minuten am Apparat und 5Raben noch nicht
ein Wort gesprochen. Wollen Sie mich zum arren halten?“
— »Aber nein, ganz und gar nicht, ich spreche nur mit meiner
Frau!«

Sie hat ihre Bedenken.

· Eine alte Engländerin betritt den Apothekerladen und
sieht sich mißtrauis um: »Sind Sie gepruster Apotheker?« —-
-,Jawohl.« — » aben Sie au das Diplom und hre

eugnisse zur Han i“ —- »Auch as — hier an der and
hängt das enorm!“ —- ,,Schön, das beruhigt mich. Ich möchte
nämlich Huftenbonbons taufen!“

Seine Schlaflosigkeii.
„Nun, wie geht es mit Jhrer Schlaflosi keits« —- » lim-

mer denn ie.« -— »Worin zei t fi bie Ver chlimmerun « --
»F l«kann nicht einmal me r f lafen, wenn ich au fiehen
mu

Die lieben Nachbarn.
,Jch bin der Klavierstimmerl« -—— »Jch habe Sie nicht

gerufen und nicht betellt!« — »Ist-stig, aber die Nachbarn
schicken mich unb wo en sogar die sten tragen!“ '

Das versteht er nicht.
»Den Scheck hier kann ich leider nicht ausbezahlen — 500

graue; —- nein, es ist keine Deckung ba!“ -— „Na, hören Sie,
o eine große uiid.schöne Bank unb nicht mal 500 Francss
Das versteh ich nicht. Das muß doch schlechter Wille sein.«

Die alte Vase.
»Mutter — hör mal.« — »Ja, mein Rinb?“ —- «Weißt du,

die alte Vase, die von Generation F Generation in unserer
Familie vererbt worden ist ...« —- » as ist damit, mein Lieb-
lings« — „Nun, biefe Generation hat die Vase fallenlassenl«

Deshalb kam der Neger zu spät.
Der Neger Rustus.kam viel zu spät ins Geschäft. Sein

aiiierikanischer Boß hauchte ihn nicht schlecht an..-— Nachher,
als er sich beruhi t hatte, na m er sich den Neger»vor und
fragte: »Also, Riitus weshal bist du denn zu s at ekom- -
men?“ —- »Ja, als i heute morgen aufstand, wo te i mich
im Spiegel ansehen, unb ba hab ich mich nicht gefehen. Und
da hab i eben gemeint, ich wär schon weg. Erst nachher hab
ich gemer t, daß der Spiegel kein Glas mehr hatte. Also eigent-
lich war der Spiegel daran schuld.«

Marien sie eine Probe aufs Eremveii
I r Mann ein Gewohnheitsinensch? —- Bitte, einige

Zkageik ehrlich beantworten! —- Was Zahlen beweisen sollen.

Gewisse Gewohnheiten haben wir (alle. Denn ohne eine
gewisse Gewohnheit müßten wir uns ja immer wieder auf
alles mit größter Energie konzentrieren, was uns zu tun
bleibt. Aber von der Gewognheit bis um Sklaven der Ge-
wohnheit, bis zum »Gewo n eitstier«», it doch ein gutes Stück
Weg — und persönliche ernachlässigung Ueber sich selbst
wird eine Frau ja im Grunde im laren.sein.» Sie hat auch
ihre Gewohnheiten. Aber meist sind es die Manner, die viel
stärker im Banne solcher Eigenarten stehen —— um nicht zu
agen —- schmachten. Den Mann oder selbst den Brautigam
kennt eine Frau in der Regel recht genau· — oder sollte ihn
wenigstens kennen. Machen wir nun einmal eine kleine
Probe aufs Exempel, um zii erfahren ob »Er« ein Gewohn-
heitsmensch ist oder nicht. Wenn auf die folgenden Fragen .
eine Frau in bezug auf ihren Mann sofort und ohne Nach-
denken ia antwortet, dann soll sie gehn Punkte buchen. Er-
folgt bie Bejahung aber nur zögern dann sind fünf Punkte
ausreichend. Bei nein ist gar kein Zunkt zu buchen. Liegt
bei der Addieriinå aller Punkte die ahl unter 60,· dann ist
der Mann kein ewohnheitsmensch Bei über 120 aber -—
it es s recklich um den Mann beteili. Er kann aus _femen
ewohn eiten nicht heraus und ist oft eine Qual für die

Umwelt. Und nun machen Sie, mit dem Bleistift in der Hand.
eine Probe aufs Exempeli . .

Kann der Mann ohne besondere Umstände auf sein bis-
eri es Morgengetränk verzichten oder ein anderes an dessen
te e nehmen?
Muß er immer auf der gleichen Stelle, auf dem gleichen

Stuhl sitzen?
Jst er schlecht gelaunt, wenn er am Sonntag nach dem

Essen nicht dazu kommt, seinen Nachmittagsschla[ u halten?
Will er aus der alten Wohnung nicht ausz e en -— ob-

wohl bessere Wohnungen zur Verfügung stehen, nur weil er
keine neue Umgebung will? .

Muß er sich immer in einer ganz bestimmten Position
raieren —- oder wenn er sich rasieren läßt —- ist er unglück-
li , wenn ihn ein anderer Barbier rasierts

Könnte er das Rauchen schnell auf eben — wenn es sich
aus gesundheitlichen oder wirtschaftli n Gründen als er-
forderlich erweisen sollte?

. Hat er die Gewohnheit, im Bett zu lesen —- wenn ja — .
könnte er gar nicht einschlafen, wenn z. B. ein Kurzschluß es
ihm unmöglich macht, ein Ka itel zu lesen?

Hat er be timm e Ausdrü e — oder zogar Flüche — die
er immer wieder wiederholt trotzdem die rau schon mehrfach
sagte derartige Ausdrücke seien üblich?

Schläft er immer·aus der g eichen Seite? Wenn er sich
einmal diese Seite verle n würde, wäre er in der Lage,
auch auf der anderen zu chl'afen?

Schneidet er, ohne es zu wissen Ge ichter oder verzieht er
ben. Mund oder kneift er unnü die ugen zusammen, ob-
wohl die Frau ihn immer wie er darauf hinwies, daß es
nicht schön sei?

Nach diesen Proben wird jeder wissen, ob der jeweili e
Mann ein Gewohiiheitsmensch ist oder nicht. Es ift gar ni t
zu schwer, dies festzustellen...   
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Hochzeitseinladungen Der Stern
Vermiihlungsanzeigen zu haben in ·
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